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Arbeiter nach Fach⸗ 
dung. 


Ein großer Theil unferer Arbeiterbevölkerung fteht unver⸗ 
kennbar unter dem Einfluß eines außerordentlichen Bildungs⸗ 
dranges. Doch hat man vielfach behauptet, daß dieſer Bil⸗ 
dungsdrang ſich einſeitig äußere. Man wies darauf hin, daß 
die Förderung einer, den Charakter mehr erſchütternden als 
feſtigenden H albbildung unter der Arbeiterbevölkerung 
ihre ernſten Gefahren habe. Der zu Gunſten politiſcher Be⸗ 
ſtrebungen einfeitig geleitete Wiſſensdrang der Arbeiter erſchwere 
namentlich auch, ſo betonte man, 90 
dung. Es iſt nicht leicht, ein Urtheil darüber abzugeben, wie 
weit dieſe Bedenken durch Thatſachen begründet ſind. Es kann 
jedoch nicht verſchwiegen werden, daß in verſchiedenen deutſchen 

andelskammerberichten Klagen über die zurückgehende Fach⸗ 
bildung der Arbeiter ſeit einigen Jahren faſt regelmäßig wieder: 
kehren; Klagen, die auch von zahlreichen Fabrikanten als zu⸗ 
treffend bezeichnet ſind. 


Dieſe Klagen ſcheinen ſomit jene Bedenken zu unterſtützen. 
Ihnen fteht jedoch die unzweifelhaft in den letzten Jahrzehnten 
ganz erheblich geſteigerte qualitative Tüchtigkeit von Induſtrie 
und Handwerk in Deutſchland entgegen, die im vorigen Jahre 
auf der Ausſtellung in Chleago einen ihrer ſchönſten Triumphe 
feierten. Zugeben kann man, daß in einzelnen Erwerbszweigen 
allerdings die Tüchtigkeit der Arbeiter zurückzugehen ſcheint, 
oder doch wenigſtens ſich nicht fort entwickelt. Es iſt klar, 
daß dieſe Thatſache Beachtung und vorfichtige Prüfung ver⸗ 
dient. Der Rückgang der fachlichen Tüchtigkeit in einzelnen 


Berufszweigen kann auf verſchiedene Urſachen zurückzuführen 


ſein. Im allgemeinen iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine völlige 
Inanspruchnahme der geiſtigen Kräfte des Arbeiters durch 
politiſche Intereſſen auch herabdrückend auf die gewerbliche 
Ausbildung deſſelben wirkt. Hier iſt der Beweis jedoch ſchwer 
zu führen; man muß ſich hüten, zu verallgemeinern. Nach 
unſerer Erfahrung iſt namentlich in ſolchen Berufen, die in 
den letzten Jahrzehnten mehr und mehr „Saiſonarbeit“ 
wurden, eine Abnahme der gewerblichen Tüchtigkeit zu be⸗ 
merken, und das iſt in jenen Berufen beſonders in ſolchen 
Spezialzweigen der Fall, die der „Saiſonarbeit“ hauptſächlich 
unterworfen ſind. Doch auch hier darf man nicht verallge⸗ 
meinern. In einzelnen Saiſoninduſtrien iſt die Tüchtigkeit 
der Arbeiter trotz der unregelmäßigen Beſchäftigung eine größere 
geworden. Jedoch ift der ſchädliche Einfluß der „Saisonarbeit“ 
auf die Berufsbildung mancher Arbeiter leicht erklärlich. Der 
Arbeiter muß nicht einen Beruf, ſondern mehrere ausüben, um 
über die „ſtille Zeit“ ohne Noth hinwegzukommen. Der ſächſiſche 
Strumpfwirker iſt im Sommer Maurer oder Erdarbeiter, im 
Spätherbſt, wenn die gute Saiſon in der Wirkerei beginnt, 
ſetzt er ſich wieder hinter die Maſchine. Dieſe Beiſpiele ließen 
ſich zahlreich vermehren. Es tft natürlich, daß Arbeiter, die 
durch unſere modernen induſtriellen Verhältniſſe gezwungen 
ſind, regelmäßig nach der Jahreszeit mehrere Berufe aus⸗ 
zuüben, es in jedem derſelben nur zu einer beſcheidenen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit bringen, wenn fie nicht beſonders begabt und 
berufsfreudig ſind. Auch der Einfluß der fortſchreitenden 
Maſchinentechnik auf die gewerbliche Bildung der Arbeiter iſt 
ganz unverkennbar und ſchon ſo oft erörtert, daß eine beſondere 
Betonung dieſes Einfluſſes hier überflüſſig iſt. Gleichfalls 
find die zahlreichen Mängel unſeres heutigen Lehrlingsweſens 
auch in der ſpäteren Berufsbildung der Arbeiter zu erkennen. 
Wer tüchtige Berufs arbeiter erziehen will, der hat vor Allem 
auch den Mängeln des Lehrlingsweſens ſeine Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. ö 
Vielfach tft bekanntlich längſt der Verſuch gemacht, jene 
Mängel durch zeitgemäße Reformen auszugleichen. 5 
Gemeinden und manche gewerbliche und induſtrielle Vereini⸗ 
gungen haben Fortbildungsſchulen, Fachſchulen, Gewerbe⸗ 
ſchulen und Lehrwerkſtätten eller Art geſchaffen. Die Gerech⸗ 
ligkeit verlangt, anzuerkennen, daß im Gegenſatz zu den Klagen 
über die zurückgegangene Berufstüchtigkeit der Arbeiter dieſe 
letztere jenen Anſtalten ſehr oft ein lebhaftes Intereſſe ent⸗ 
gegen bringen. Vielfach haben Arbeitervereinigungen neben 
Iren wirthſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Beſtrebungen ſich auch 
die För erung der fachlichen Ausbildung ihrer Mitglieder zum 
Ziele geſetzt. Es giebt leider keine erſchöpfende Darſtellung 
der Thätigkeit, welche auf dieſem Gebiet von den Arbeiterver⸗ 
einen entfaltet wird. In einzelnen Städten iſt dieſelbe jedoch 
bemerkenswerth und umſomehr anzuerkennen, da dieſe Ver⸗ 
einigungen mit Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen haben 
und, abgeſehen von den Arbeiterkreiſen, auch bei ihren rein 
ſachlichen Bildungsbeſtrebungen im allgemeinen wenig Ent⸗ 
gegenkommen finden. 


deſſen gewerbliche Ausbil⸗ 


Staat, 


DNN re 


Morgen ⸗Ausgade. 


Mittwoch, 10. Januar. 


Wir können das nicht gutheißen. Wo der Drang nach 
Fachbildung unter den Arbeitern vorhanden iſt, da ſollte er 


beachtet und wohlwollend gepflegt werden. In welchem Um⸗ 
fange auch die mit dem politiſchen Radikalismus nahe Be⸗ 
ziehungen unterhaltenden Arbeitervereinigungen die Berufsbil⸗ 
dung ihrer Mitglieder zu fördern ſuchen, hat für den Umfang 
der Stadt Dresden vor einiger Zeit Dr. von Mangoldt durch 
eine Unterſuchung feſtgeſtellt, deren Ergebniß von ihm kürzlich 
in Brauns „Archiv für ſoziale Geſetzgebung und Statiſtik“ 
veröffentlicht iſt. Nach dieſer Unterſuchung gab es im vorigen 
Winter in Dresden 44 gewerkſchaftliche Arbeiterorganiſationen, 
darunter 10 Hirſch⸗Dunckerſche Ortsvereine. Von dieſen Or⸗ 
ganiſationen hatten 12 außer einer Fachzeitung keine Veran⸗ 
ſtaltung zum Zwecke der gewerblichen Fortbildung der Mit⸗ 
glieder getroffen, 26 hatten nur Fachbibliothek, 23 nur Fach⸗ 
vorträge, 18 hatten Fachbibliothek und Fachvorträge, 9 
hatten Fachkurſe irgend welcher Art und 6 hatten Fachkurſe, 
Fachbibliothek und Fachvorträge. Die Fachkurſe gehen nach 
der angeführten Unterſuchung mehr oder min er von ſozial⸗ 
demokratiſch geſinnten Vereinigungen aus. Die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkbereine haben keine ſelbſtändigen Kurſe. Dagegen 
beſteht in Dresden eine Abmachung zwiſchen dem Ortsverbande 
der Hirſch⸗Dunckerſchen Vereine und dem ſogenannten Fort⸗ 
bildungsvereine, nach der ſämmtliche Hirſch⸗Dunckerſchen Mit⸗ 
glieder an den Kurſen des genannten Vereins theilnehmen 
können. Der Ortsverband der Hirſch⸗Dunckerſchen Vereine 
zahlt die Hälfte des Schulgeldes und die Einzelvereine leiſten 
vielfach noch Zuſchüſſe an die Schüler. Gegen die Innungs⸗ 
fachſchulen verhalten ſich die Arbeiter vielfach ſehr kühl, ſym⸗ 
pathiſcher ſtehen ſie jedoch der ſtaatlichen Kunſtgewerbeſchule 
in Dresden gegenüber, die durch gewiſſe Abendkurſe es auch 
den Arbeitern ermöglicht, ihrer ſachlichen Fortbildung dort ob⸗ 
zuliegen. Dieſelbe wird in den Abendſtunden von Arbeitern 
zahlreich beſucht. In einem der letzten Geſchäftsberichte jener 
Anſtalt heißt es: Insbeſondere wurde die Abendſchule von 
Stein⸗ und Holzbildhauern, Lithographen, Graveuren, Deko⸗ 
rationsmalern, Ciſeleuren, Tiſchlern, Gold⸗ und Silberarbeitern 
beſucht; weiter waren noch Porzellan⸗ und Glasmaler, 
Schloſſer, Klempner, Lackirer und Schriftmaler, Modelleure, 
Töpfer, Drechsler und Buchbinder in größerer Zahl ver⸗ 
treten. 

Hinderniſſe finden die gewerblichen Fortbildungs beſtre⸗ 
bungen der Arbeitervereinigungen in den erheblichen Koſten dir 
erſteren, in der langen Arbeitszeit, welche in manchen Berufen 
üblich iſt, und in den dürftigen Verhältniſſen vieler Arbeiter. 
Manche Vereinigungen würden Fortbildungskurſe einrichten, 
wenn dazu bei der fortſchreitenden Technik nicht theure Ma⸗ 
ſchinen und andere Apparate nothwendig ſein würden, deren 
Anſchaffung bei dem meiſt ſchmalen Budget dieſer Vereinigungen 
unmöglich iſt. 

Immerhin läßt ſich erkennen, daß in der Arbeiterſchaft 
auch heute noch eine ſtarke Neigung zu ſachlicher Weiter⸗ 
bildung vorhanden iſt. Dieſe Neigung ſollte man fördern, wo 
ſie ſich auch zeigen möge, man ſollte ſie als einen werthvollen 
Keim betrachten, deſſen Entwickelung auch in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht äußerſt ſegensreich wirken könnte. 


Deutſchlaud. 

F. H. C. Berlin, 9. Jan. In einem Aufſatze über die 
niedrigen Getreidepreiſe ſtellt der „Eeonomiste 
Francais“ folgende Betrachtungen an, die nicht nur für 
Frankreich, ſondern auch für andere europäiſche Länder Geltung 

aben: 
5 „Wenn Getreide immer weniger lohnende Preiſe bringt, ſo 
liegt dies daran, daß Frankreich weit mehr Getreide produzirt, als 
man nach der amtlichen Statiſtik annehmen ſollte, und daß dieſe 
Produktlonsſteigerung, die mit einer Verminderung des Verbrauchs 


zuſammenfällt, die Preiſe drückt, da das Angebot die Nachfrage 


weit überſteigt. Die Benutzung der Säemaſchinen, die Verbreitung 
ſehr ertragsreichen Saatkornes, die Verwendung billiger Super⸗ 
phosphate, der Anbau früher brachliegender Ackerflächen; alles hat 
dazu beigetragen, den Geſammtertrag der franzöſiſchen Produktion 
zu erhöhen. In der amtlichen Statiſtik figuriren aber dieſelben 
Angaben, wie vor 20 Jahren, weiter. Aus Routine und aus Furcht, 
die Aufmerkſamkeit des St zu erregen, der ſehr bald inter- 
veniren würde, nehmen die Maires der ländlichen Gemeinden die 

iffern des Vorjahres als Grundlage, ſetzen fie um ein Geringes 
erab oder herauf, je nachdem fie das Jahr für gut oder ſchlecht 
halten. Jeder Producent hat die Neigung, die Ziffer ſeiner Pro⸗ 
duktion eher zu verringern als zu ſteigern. Von den erſt neuer⸗ 
dings in Anbau genommenen Flächen hütet man ſich möglichſt, 
überhaupt zu ſprechen. Selbſtverſtändlich berückſichtigt der Malre 
auch die durch verbeſſerte Kultur herbeigeführte Erhöhung des 
Ertrages nicht. Daraus folgt, daß eine erhebliche Menge Cerealien 
in den offiziellen Schätzungen nicht enthalten iſt. Aber dieſer Ueber⸗ 
ſchuß drückt auf den Markt und trägt dazu bei, eine Stagnation 
der Preiſe zu erzeugen. Vielleicht würde es ſich empfehlen, die 


Schätzungsmethoden der amtlichen Statiſtik zu ändern und mehr auff 


wahre Angaben zu dringen, um möglichſt genau den durchſchnitt⸗ 
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lichen Getreideertrag kennen zu lernen. Andererſeits könnte ſich 
auch der Brotverbrauch vermindert haben, weil Brot nicht mehr, 
wie es früher war, der wichtigſte, man könnte faſt gez der 


einzige Beſtandtheil der Nahrung eines erheblichen Thelles der 
Bevölkerung iſt. Man ißt heute weniger Brot, weil man in allen 
Volksklaſſen mehr Fleiſch, mehr Gemüſe, mehr Fiſche ißt. Wie 
alle Aenderungen ſoztaler Gewohnheiten hat ſich dieſe theilweiſe 
Erſetzung des Brotes durch andere Nahrungsmittel unmerklich voll⸗ 
zogen und man kann keinen ſtatiſtiſchen Nachweis dafür erbringen, 
aber wenn man ſich die Mühe geben will, ſich genau umzuſehen, 
jo wird man ſich von dem hiermit geſchilderten Vorgang über⸗ 
zeugen.“ 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind folgende Nachrichten 
über die Unruhen auf Neu⸗ Pommern unterm 
20. November vorigen Jahres von ihrem dortigen Bericht⸗ 
erſtatter zugegangen: 

„Dle Unruhen auf der Gazelle⸗Halbinſel landeinwärts von der 
Station Herbertshöh, haben immer noch nicht einen Abſchluß 
gefunden. Zwar wagen die Eingeborenen nicht mehr einen offenen 
Angriff auf die Station, und von dort aus hat man ebenfalls 
aufgegeben, fte zu verfolgen, aber ſie find nicht zu bewegen, 
Frieden zu ſchließen, und erklären, daß ſie die ihnen zugefügten 
Verluſte dadurch rächen werden, daß fte aus dem Hinterhalt das 
Leben der Weißen und der Pflanzungsarbeiter bedrohen, bis ihre 
Rache befriedigt iſt. Vom 12. November an haben dann auch faſt 
täglich Eingeborene auf Pflanzungsarbeiter geſchoſſen, jedoch nur 
in einem Falle einen derſelben leicht verwundet. Wir haben ſolche 
Fälle auf der Gazelle⸗Halbinſel mehrfach erlebt und geſehen, daß 
unjere Neu⸗Pommeraner ihre Rache manchmal mehrere Jahre 
aufſchieben. Die Station Herbertshöh iſt daher in einer wenig 
beneidenswerthen Lage und die Angeſtellten ſind auf den Stations⸗ 
rayon gebannt und können in der Umgegend nirgends ſicher ſein. 
Der Herr Landeshauptmann Schmiele hat bei feinem Aufent⸗ 
halt hier vor wenigen Wochen nichts unverſucht aa um 
wenigſtens eine Unterredung mit den Unzufriedenen herbeizu⸗ 
führen. Mit einer ſchwachen Bedeckung von ſechs Poltzeiſoldaten 
und in Begleitung von Frau und Herrn Parkinſon aus Ralum 
begab der Herr Landeshauptmann ſich landeinwärts, aber trotz 
aller Mühe und trotzdem Herr und Frau P. bis auf Sprechweite 
an die in großer Anzahl vorhandenen und bewaffneten Einge⸗ 
borenen heranxritten, war es unmöglich, die Häuptlinge zu bewegen, 


heranzukommen. Der jetzige unbefriedigende Zuſtand wird vor⸗ 


ausſichtlich noch lange andauern können. Die Stämme hinter 
Ralum ſind völlig friedlich, und auch die feindlichen Stämme 
unternahmen bislang nichts gegen dieſe Pflanzung.“ 


— Im Herbſt 1893 war der Bedarf an Lehramtskan⸗ 
didaten ſowohl an evangeliſchen, wie an katholiſchen, nicht ge⸗ 
deckt. Es betrug nämlich der Bedarf an evangeliſchen Schulamts⸗ 
kandidaten 1222, während nur 1075 verfügbar waren. Freilich war 
dies Verhältniß nicht in allen Regierungsbezirken das gleiche, da 
in manchen ſogar ein Ueberſchaß an Kräften vorhanden war, fo 
im Regterungsbezirk Danzig, wo bei einem Bedarf von? Kandk⸗ 
daten 21 verfügbar waren, in Liegnitz (43 und 6), Düſſeldorf (48 
und 63) und einigen anderen Bezirken mit geringeren Ziffern. In 
einigen Bezirken deckte ſich Angebot und Nachfrage, in den anderen 
war Mangel vorhanden, ſo im Bezirk Königsberg, wo bei einem 
Bedarf von 77 Kandidaten nur 51 verfügbar waren, Magdeburg 
(77 und 42), Merſeburg (91 und 33), Arnsberg (62 und 27) und 
anderen. Aehulich war das Verhältniß bei den katholiſchen Lehr⸗ 
amtskandidaten, wo bei einem Bedarf von 51 
waren. Einen Ueberſchuß wies hier auf: Oppeln mit 86 gegen 73, 
Erfurt (20 gegen 9), Hildesheim (12 gegen 3), Aachen (52 gegen 
37) und einige andere, einen Mangel Poſen (11 gegen 53), 
Bromberg (6 gegen 23), Martenwerder (20 gegen 29), Arns⸗ 
berg (47 gegen 53) und einige andere. Dort, wo ein Mehr von 
Lehramtskandidaten vorhanden war, find dieſe theils in einen Be⸗ 
zirk überwieſen worden, in dem Mangel an Kandidaten herrſchte 
(9 Kandidaten von Hildesheim nach Bromberg), theils in⸗ 
zwiſchen bereits verwandt. Ein anderer Theil wird zu Stellver⸗ 
tretungen verwandt, oder es tft bereits ſeine Verwendung in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

g. Aus Schleſien, 9. Jan. Die Handelskammer für 
Oberſchleſten beſchäftigte ſich geſtern mit der Stellungnahme 
zu den zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchwe⸗ 
benden Zollver handlungen und nahm folgenden Antrag 
der III. Kommiſſion mit Majorität an: Die Handelskammer hält 
den gegenwärtigen Zeitpunkt für eine definitive Stellungnahme 
zu den Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland noch nicht 
für gekommen und überläßt es dem Vorſtande, ſeiner Zeit 
auf Grund beſtimmter Unterlagen das Weitere zu veranlaſſen. — 
Für die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Neuſtadt 
O.⸗S., welche am 11. d. M. ſtattfindet, iſt von Seiten der Frei⸗ 
ſinnigen des Wahlkreiſes als Kandidat Profeſſor Virchow 915 
geſtellt worden. Wenn auch dieſe Kandidatur nur als Zählkandi⸗ 
datur zu betrachten iſt, ſo iſt es doch ein erfreuliches Zeichen, daß 
die Freiſinnigen auch dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
für ihre Ueberzeugung einzutreten und auf dem Wahlkampfplatze 
zu erſcheinen, wenn auch ihre Zahl nur eine geringe iſt. 

* Swinemünde, 7. Jan. Die hieſige Handelskammer 
hielt geſtern eine Sitzung ab, die ſich mit der geplanten Anlegung 
einer Fernſprechverbindung zwiſchen Swinemünde, 
Ahlbeck, Heringsdorf und Misdroy einerſeits und 
Anklam, Stralſund, Stettin und Berlin andererſeits 
beſchäftigte. Entſprechend der Bedeutung der Angelegenheit war 
die Sitzung nicht blos von Handelskammermitgliedern, ſondern 
auch von Intereſſenten ziemlich zahlreich beſucht. Im Allgemeinen 
wurden die in Ausſicht geſtellten Verkehrsverbeſſerungen mit leb⸗ 
hafter Zuſtimmung begrüßt. Von den Seitens der Poſtverwaltung 
zur Bedingung der Anlegung eines Stadtfernſprechnetzes gemachten 
25 Anſchlüſſen wurden in der Sitzung 14 Anſchlüſſe feſt zugeſichert. 
Die Intereſſenten erklärten auch, die von der Poſtverwalkung ge⸗ 
orderte Garantie von 1400 M. jährlich für den Ausfall einer 
Weiterausdehnung des Fernſprechverkehrs bis Anklam, die weiter 


O nur 489 verfügbar 


essen 
9 


bin die Verbindung mit Berlin und Stettin, Stralſund ꝛc. ſichert, 


übernehmen zu wollen. 

* Halle a. S., 7. Jan. Von anarchiſtiſcher Seite war auf 
geſtern Vormittag eine Verſammlung Arbeitsloſer 
berufen. Es waren etwa 250 Perſonen erſchienen, die Verſamm⸗ 
lung wurde aber bald polizeilich wegen Aufreizung aufgelöſt 
und der Redner, Maler Müller, verhaftet. Die ſich in der Um⸗ 
gebung des betreffenden Lokals bewegenden Trupps von Theil⸗ 
nehmern zerſtreuten ſich, als polizeiliche Verſtärkung erſchten. 

* Hamburg, 8. Jan. Die überſeeiſche Auswanderung 
über Hamburg erreichte im Jahre 1893 die Höhe von ins⸗ 
geſammt 58 876 Perſonen (die ntedrigite Ziffer jeit 1879) gegen 
108 800 im Sabre 1892 und 144 382 im Jahre 1891. 

* Aus Mecklenburg, 8. Jan. Die „Mecklenb. Nachr.“, das 
Organ der Konſervativen in Mecklenburg und als ſolches 
Freund des Bundes der Landwirthe!“ find ſehr ungehalten 
über die Leitung und die Leiſtungen der Preſſe dieſes Bundes, 
insbeſondere ſeiner „Korreſpondenz“. Dieſes nur für Redaktionen 
beſtimmte Organ enthalte in den ſeltenſten Fällen Artikel, die für 
Blätter mittlerer Größe verwerthbar ſeien, und kaum jemals etwas, 
was kleine Blätter verwenden könnten. Das bekanntlich für das 
jetzige Quartal erfolgte Erſuchen um Einzahlung eines Abonnements 
für die Korreſpondenz des Bundes ſei von einem „Dezernenten in 
der Direktion“ ynterzeichnet, woraus zu ſchließen jet, daß hier einer 


Anzahl muthmaßlich gut beſoldeter Beamten eine Arbeit zufalle, j 


welche ein einziger tüchtiger Mann im Stande ſei zu erledigen. 
Es werde ein großes Mißgeſchick im Bunde geben, wenn das Ver⸗ 
trauen verloren ginge, daß die namhaften Beiträge auch wirklich 
gut angewendet würden. Dieſe Stimme aus konſervativen Kreiſen, 
ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ iſt bemerkenswerth. Es wird hier 
ſcharf verlangt, daß mit den Geldmitteln ſehr wirthſchaftlich um⸗ 
gegangen werde, wie wenn man ſonſt der Beiträge müde werden 
könnte. — Ter mecklenburgiſche Landtag hat die wegen 
der etwaigen Steigerung der Matrikularbeiträge zu erhöhenden 
Landesſteuern für das nächſte Jahr dahin feſtgeſetzt, daß die 
volle Steuer (zehn Zehntel ſtatt bisher acht Zehntel) erhoben 
werden und das Uebrige durch eine Anleihe gedeckt werden ſoll. 
Das Großherzogthum Strelitz wird wle früher acht Zehntel 
erheben und alles Uebrige durch Anleihe decken. Das Wild⸗ 
ſchadengeſetz iſt in ſeiner milden Form angenommen. Nennens⸗ 
werth iſt nur die Aenderung, daß jeder Schaden, nicht nur der⸗ 
jenige in einem Werthe von mehr als 5 M. erſetzt werden ſoll. 
Schaden durch Rehwild wird nach wie vor nur erſetzt, wenn nach⸗ 
gewieſen wird, daß er in „übermäßiger“ Weiſe angerichtet iſt. 
Von den Rittern wiederum abgelehnt wurde die Vorlage 
der Regierung, nach welcher die Lehrer auf ritter⸗ 
ſchaftlichen Gütern feſt angeſtellt werden ſollten. 
Es wird hier alſo beim Alten bleiben: der Ritter kann dem 
Lehrer auf ſeinen Gütern zu jeder Zeit den „Dienſt“ aufkündigen, 
ihn wie jeden Tagelöhner vom Hofe weiſen, wann es ihm gefällt 
und wenn jener ihm nicht gefällt. Er kann mit dieſem Recht ein 
Zwangsmittel auf das geſellſchaftlich⸗ bürgerliche Leben der Lehrer 
ausüben, welches zuweilen ſchon die ſeltſamſten und ärgſten For⸗ 
men angenommen hat. Die Erzählung, daß eine Rittergutsbeſitzerin 
18 dahin brachte, daß „ihr“ Lehrer gegen ſeine Neigung ſich ſeinen 
Bart abſcheren laſſen mußte, iſt feine Fabel. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 4. Januar. Die Verbeſſerungs⸗ Bedürftigkeit des 
öſterreichiſchen Heimathsrechts wurde in der geſtrigen 
Sitzung des niederöſterreichiſchen Landtags in in⸗ 
ſtruktiver Weiſe demonſtrirt. Abg. Nos ke erzählte, daß ein aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter, der nichts anderes verbrochen, nur ſein Arbeits⸗ 
buch verloren hatte, als „Ausweisloſer“ drei Vierteljahre 
im Schubarreſt ſaß. Der Speztalift in Schubſachen, Abg. 
Schöffel, erinnerte an einen Fall, in welchem ein Ebepaar drei 
Jahre im Schubarreſt verbrachte. Eine andere Thatſache, die 
geſtern nicht erwähnt wurde, aber auch nicht des Intereſſes ent⸗ 
behrt, iſt die, daß vor zwei Jahren ein „Ausweisloſer“ in den 
Gemeindearreſt geſperrt, dort vergeſſen wurde und ſchließlich ver⸗ 
hungert iſt. Und das Alles wegen der Ausweisloſigkeit. Wer⸗ 
den ſubſiſtenzloſe Leute, die keine Heimathsdokumente beſitzen, von 
der Polizei „aufgegriffen“. ſo heißt es „abſchieben“, aber wohin? 
Jede Gemeinde, die nicht durch Vorweiſung des Helmathsſcheines 


Kleines Feuilleton. 


* Von den türkiſchen Frauen. Aus dem zweiten Bande 
eines Wertes über die türkiſchen Frauen (The women of Turkey 
by Lucy Garnett, London, David Natt) wollen wir hier das Wich⸗ 
tigſte über die rechtliche Stellung der türen Frau in der Ehe 
und über den Wandel mittheilen, der ſich in den letzten 20 bis 30 
Jahren in der Erziehung der Töchter der vornehmen Türken voll⸗ 
zogen hat. — Nichts könnte irriger ſein, als die Annahme, daß die 
türkiſche Frau der Willkür ihres Mannes preisgegeben jet; fie it 
im Gegenktheil in mancher Hinſicht gegen böswilliges Verhalten und 
Verlaſſen ſeinerſeits wirkſamer durch das Geſetz geſchützt, als ihre 
chriſtliche Schweſter in ähnlichen Fällen. Ueber die Mitgift, die 
ſie mit in die Ehe bringt, ſteht ihr völlig freie Verfügung zu, 
außerdem aber iſt ihr Mann geſetzlich verpflichtet, in jeder Hinſicht 
für ihren Unterhalt ſtandesgemäß zu ſorgen. Vor elner Scheidung 
wird er, ſelbſt wenn er ihrer völlig überdrüſſig geworden iſt, aus 


einem beſonderen Grunde zurückſchrecken. Abgeſehen davon, daß D 


nach den Worten des Propheten der Fluch Allahs auf dem ruht, 
welcher ſeine Frau aus bloßer Laune von ſich ſtößt, iſt er unter 
allen Umſtänden verpflichtet, ihr die Summe auszuzahlen, zu der 
er ſich im Hetrathsvertrag gerade für den Fall einer Scheidung 
verpflichtet hat. Für ſo unerläßlich betrachtet das muſelmänniſche 
Geſetz die Erfüllung dieſer Verpflichtung, daß kein ſcheidungsluſtiger 
Shemann ihr aus dem Wege gehen kann, ſelbſt wenn er fte nicht 
bei der Eheſchließung ausdrücklich übernommen hat, und da er 
überdies ſeiner beſſeren oder ſchlechteren Hälfte ihre ganze Mitgift 
wieder herausgeben muß, wenn er von ihr für den Reſt ſeines 
Lebens befreit werden will, ſo wird er ſich die Sache immer erſt 
gründlich überlegen. Schon aus dieſen Gründen ziehen viele 
Türken es vor, ſtatt eines freigeborenen Mädchens eine Sklavin 
zur Frau zu nehmen, aber auch mit tor dürfen ſie dann keineswegs 
nach Belieben ſchalten und walten. Früher, d. h. noch vor wenigen 

ahrzehnten, beſtand die Erziehung einer türkiſchen „höheren 

ochter“ darin, daß fie ihre Mutterſprache leſen und ſchreiben und 
aus dem Koran, ſowie den hervorragendſten Dichtern Kapltel und 
Verſe auswendig lernte. Dazu kam noch Unterricht im Guitarre⸗ 
und Lautenſpiel. Und ſobald ihre Eltern ihre Kenntaiſſe für hin⸗ 
reichend hlelten, veranſtalteten ſie ein glänzendes Feſt, bei welchem 

ch ihre Tochter vor den geladenen Gäſten einer Art öffentlicher 

rüfung unterwerfen mußte. Das ganze Haus wurde zu dieſer 
Feler prächtig geſchmückt. In der Mitte des Empfangsſaales, in 
welchem den geladenen Damen je nach ihrem Range auf Divans 
oder Kiſſen ihre Plätze angewieſen wurden, ftand ein niedriger 
Tiſch oder ein Pult, auf dem ſich hübſch gebundene Bücher und 
juwelengeſchmückte Schreibgegenſtände befanden. Wenn Alles zur 
Prüfung der Tochter des Hauſes bereit war, erſchien dieſe in 
weißem Kleide, verbeugte ſich mit tiefem Gruß ehrfurchtsvoll vor 
der verſammelten Geſellſchaft, um dann auf einem weißſeidenen 
Kiffen im Angeſicht ihrer geſtrengen weiblichen Examingtoren Platz 
zu nehmen. Wenn die Prüfung zu ihren Gunſten ausfiel, wurde 
e feierlich ausgeſprochen, daß fie aus dem Grade der „Unwiſſen⸗ 


werden. Exit nach 11 Tagen habe er gemerkt, daß der ſogenannte 


ſofort dazu gezwungen werden kann, die Heimathsberechtigung des 
Subſiſtenzloſen anzuerkennen, ſträubt ſich dagegen, ſte aufzunehmen 
und zu verſorgen ſolange, bis ihr ihre Heimaths pflicht im Prozeß⸗ 
wege bewieſen oder aufgezwungen wird. Das dauert oft ſehr 
lange, wie wir ſehen, unter Umſtänden ſogar drei Jahre. In der 
Zwiſchenzeit aber hat die Gemeinde, in welcher die betreffenden 
armen Teufel aufgegriffen wurden, fie proviſoriſch im Schubarreſt 
zu verpflegen. Das ſind antiquirte Zuſtände, für deren Abſchaf⸗ 
fung der niederöſterreichiſche Landtag geſtern durch eine an die 
Regierung gerichtete Reſolution nach feinen beſten Kräften beige⸗ 


tragen hat. Aber der Landtag iſt ſchwach, und der ſtarken Regie⸗ 


rung thuts nicht weh, wenn eine kleine Gemeinde Monate oder 
Sabre lang fremde Zuzügler ernähren muß, oder wenn ein Prole⸗ 
tarier, der nichts verbrochen hat, im Schubarreſt jo und jo lange 
ſeiner „bürgerlichen Freiheit“ beraubt wird. 


Spanien. 


* Ein ſonderbares Bild erhält man über die Art, wie 
in Spanien die anarchiſtiſchen Bombenattentate 
inſcenirt werden, aus dem großen Anarchiſtenprozeß, 
welcher kürzlich in Madrid zu Ende geführt wurde. Es 
handelt ſich bei dieſem Prozeß um den Bomben⸗An⸗ 
chlag, welcher im Frühjahr 1892 auf den Kongreß ge⸗ 
plant worden ſein ſoll. Aus der unten mitgetheilten Gerichts⸗ 
verhandlung geht unzweifelhaft hervor, daß das Attentat von 
einem „Polizeiſpitzel“ inſcenirt wurde, und daß die 
beiden „Attentäter“ die Verführten und dann Verrathenen 
waren. Alle Drei wurden ſchließlich zu je 7 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Ueber die betreffende Gerichts⸗ 
verhandlung wird Folgendes gemeldet: i 

Am 5. April 1892 wurden denn auch zwei Männer verhaftet, 
die eben mit zwei gefüllten Bomben das Kongreßgebäude betreten 
wollten. Es waren dies der Franzoſe Debats und der Por⸗ 
tugieſe Ferreira. Eriterer tft aus Saint Deodse gebürtig und 
27 Jahre alt; er will durch das Studium anarchiſtiſcher Bücher 
zu einem Anhänger des Anarchismus geworden ſein, ohne indeß 
ſeine Ausſchreitungen zu billigen. Ferreira iſt etwas jünger und 
in Liſſabon ende und Anſtreicher geweſen. Von ihm hieß es 
ſeinerzeit, daß er die am dortigen ſpaniſchen Geſandtſchaftsgebäude 
geplatzte Petarde gelegt habe. Nach dieſem Vorfall kam er nach 
Madrid, von den portugieſiſchen Anarchiſten an die Madrider 
e e empfohlen. Eine feſte Wohnung hatte er hier 
nicht; er ſchlief vielmehr im „Arbeiterverein“. Unter den auf 
Grund des Anſchlags verhafteten Anarchiſten befand ſich auch als 
dritter im Bunde ein gewiſſer Felipe Munoz, ehemaliger 
Sergeant der Kavallerie, ein ſehr dunkler Ehrenmann. der in dem 
35915 zuerſt als Freund der Anarchiſten, dann aber als 
Polizeiſpitzel auftritt. Das Publikum, das den Sitzungen 
beiwohnte, war nicht ſehr zahlreich, vielleicht, weil man irgend einen 
Handſtreich befürchtete. Obmann der Geſchworenen war der be⸗ 
rühmte Dramatiker Echegaray. Debats räumte ein, daß er 
anarchiſtiſchen Ideen huldige, ſuchte aber alle Schuld auf Felipe 
Munoz abzuwälzen, der ihn zum Kauf der Bomben veranlaßt 
habe. Letzterer habe dieſe auch bis zum Kongreßgebäude getragen 
und ſie ihm dann unter dem Vorwand, eine Cigarre anzünden zu 
wollen, übergeben. Wenn er gewußt hätte, daß ſie geladen ge⸗ 
weſen ſeien, hätte er ſie nicht genommen, denn Anarchismus 
und Menſchenliebe ſeien für ihn gleichbedeutend. 
Nichtsdeſtoweniger muß er zugeben, daß er nach Bilbao geſchrieben 
und um Ueberſendung von Dynanit gebeten, auch dem Munoz 
auf Verlangen Rezepte zur Anfertigung von Dynamit gegeben 
hat. Aehnlich ſprach ſich Ferreira aus. Munoz will 
freiwillig der Polizei Spionendienſte geleiſtet 
haben. Er verſichert, daß ein Anſchlag auf das Leben der Königin 
geplant geweſen, indeß mit Stimmenmehrheit verworfen worden 
ſei. Als das Loos entſchieden habe, daß Debats und Ferreira 
den Anſchlag auf den Kongreß ausführen ſollten, habe er ſich 
ihnen angeſchloſſen, um die That im rechten Augenblick verhindern 
zu können Er ſelbſt ſei weder Anarchiſt, noch würde er es jemals 


den“ (Djahil) in den der „Vollkommenen“ (Khamil) übergetreten fet, 
und natürlich ließen die Verwandten und Gäſte es zum würdigen 
Schluß der erhebenden Prüfungsfeier an Beglückwünſchungen und 
Geſchenken nicht fehlen. Heutzutage dagegen erhalten die Töchter 
der vornehmſten Türken durch deutſche, franzöſiſche oder engl. Erziehe⸗ 
rinnen denſelben vielſeitigen und oft verwirrenden Unterricht, wie 
ihre weſtlichen Schweſtern. Ohne fremde Sprachen, Klavierſpiel, 
Zeichnen und Malen können auch ſie jetzt keinen Anſpruch mehr 
auf „höhere Bildung“ machen. 


* Ohne Liebe, Es giebt eine Stadt auf unferer alten Erde, 
in welcher die Herzen nicht für einander ſchlagen, die Sinne nicht 
in Liebe und Leidenſchaft entbrennen. Dleſe Stadt ohne Blut 
und ohne Sonne heißtaBolskafa⸗Mafka und liegt in Sibirien, im 
Bezirke Jakutsk. Die unglücklichen Bewohner, etwa 1000 Männer 
und Frauen, gehören der religtöſen Sekte der Skoptzy an, die we⸗ 
gen ihres religtöſen Bekenntniſſes nach Sibirien verbannt wurden. 
en Skoptzy iſt die Liebe durch den Glauben, den fie ſich ſelbſt 
geſchaffen haben, auf das Strengſte unterſagt. Eln Petersburger 
Forſcher, der ſoeben von elner Reiſe durch Sibirien heimgekehrt 
it, giebt feſſelnde Aufſchlüſſe über das Leben jener traurigen Sekte, 
die für pſychologiſche und ſoziologiſche Studien ein weites Feld 
bietet. Bols kafa⸗Mafka befindet ſich in einem Zuſtande muſter⸗ 
hafter Ordnung und Sauberkeit; breite und reinliche Straßen, ſo⸗ 
lide Häuſer, meiſt hellfarbig, aber ohne die geringſte Spur von 
künſtleriſchem Geſchmack, verleihen der Stadt ein faſt freundliches 
Ausſehen. Die Bewohner haben eine Vorliebe für die hellen Far⸗ 
ben, beſonders für die weiße. Die Möbel in den Häuſern ſind 
weiß oder ſehr hell, auch die Kleidungsſtücke — Männer und 
Frauen tragen dieſelben Gewänder — ſind weiß, und weiß iſt 
auch die Fahne, die ſtets auf dem Rathhausdache flattert. Was 
aber auf den Beſucher den tiefſten Eindruck macht, iſt die Grabes⸗ 
ſtille, die in der Stadt herrſcht. Kinder giebt es natürlich nicht, 
die Erwachſenen ſprechen faſt gar nicht mit einander, und was ſie 
ſprechen, wird im Flüſtertone geſagt. Sehr gaſtlich und zuvor 
kommend, bieten ſie Alles auf, um dem Fremden den Aufenthalt 
angenehm zu machen, man wird höflichſt erſucht, nicht zu rauchen 
und nicht alkoholiſche Getränke zu verlangen. Der Beſucher finde 
aber gewöhnlich an einem längeren Aufenthalte in der merkwürdt⸗ 
gen Stadt kein Vergnügen. Wie geht aber die Wiederbevölkerung 
von Bolskafa⸗Maika vor ih? Jedes Jahr ſchwärmen die Vor 
nehmen der Stadt in Rußland herum und werben neue Anhänger, 
die bald nach ihrer Ankunft als Kinder adoptirt werden und ſpäter 
das ganze Vermögen dieſer niemals Väter geweſenen „Väter“ 
erben. Die Bewohner von Bolskafa find ſehr arbeitſam, ehrlich 
und ſo ſanftmüthig, daß ſie von den Bewohnern umliegender Ort⸗ 
ſchaften nur „galuby“ (Tauben) genannt werden. Niemals kommt 
ein Streit vor, niemals eine Blutthat. Es giebt keine Gerichte, 
keine Poltzet, keine Gefängniſſe und . keine Zeltungen; und Alle 
bezahlen pünktlich ihre Steuern. Und das Alles, weil es keine 
Liebe in Bolskaia⸗Maska glebt. 


FFP 


zu verfolgen. Der Angeklagte verwickelt ſich 


indeß in 
Widersprüche, ſodaß man nicht recht klug daraus wird, was von 


ſeinen Ausſagen Wahrheit und was Dichtung iſt. 
Polizetioberſt beſtätigt, daß 
Spion bedient habe. 


Der als 
er ſich des 


geplanten Verbrechen N 
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Polniſches. 
5 Boten, 9. Januar. 
d. Die Haltung der polniſchen Preſſe Angeſichts der Ver⸗ 
handlungen über die Handelsverträge zwiſchen Deutſchland und 
Rußland iſt, wie der „Goniec Wiek.“ konſtatirt, noch immer 
ſchwankend. Das Blatt meint: „Dzlennik“ und „Kuryer“ wüßten. 


bisher nicht, welcher Anſicht die Mehrheit der Aktionäre ihrer 


Zeitungen ſei; der „Dzienntk“ erkläre gegenüber einer „Stimme 
aus der Provinz“: er reſerolre ſich vorläufig feine eigene Anficht; 
das jet jeur bequem und würdig. ; 
d. Der „Dziennik Pozu.“ iſt unzufrieden damit, daß bie 
hieſige Handelskammer in ihrer geſtrigen Sitzung nur iſraelitiſche 
Mitglieder zu Borfigenden und Böcſenkommiſſaren gewählt hat, 
und macht in dieſer Beziehung folgende Bemerkung: „Wie wir. 
ſehen, ſpielen die Israeliten in der biefigen Handelskammer die 
Jbl 8 8 und vertheilen die Aemter ausſchließlich unter die 
rigen. 
Geiſt noch eine zu geringe Warnung für ſie?“ — Ueber die antt⸗ 


ft denn der in der Provinz erwachende antiſemitiſche 


ſemitiſche Bewegung in unſerer Provinz bringt der „Dziennik 


Pozu.“ Berichte nach dem „Dziennik Kujawskl“, welcher insbeſon⸗ 


dere über die neulichen antlſemitiſchen Verſammlungen in Rips | 


wrazlaw und Thorn, wo bekanntlich der Abg. Liebermann⸗Sonnen⸗ 
berg aufgetreten iſt, berichtet. 
war danach von 300 Deutſchen und 100 Polen beſucht. Zu dieſen 
antiſemitiſchen Verſammlungen wird im „Dziennik Pozu.“ bemerkt: 
„Wir ſehen unter den Deutſchen in polniſchen Gegenden eine neue 
Partei entſtehen, und mit dieſer Bewegung werden unſere Juden 
völlig ernſtlich rechnen müſſen. Sie haben dieſe Bewegung durch 
ihr Verhalten hervorgerufen und werben die Früchte dieſer Bewe⸗ 
gung ernten. Wenn unſere Juden nicht ihr provokatorlſches Ver⸗ 
halten auf politiſchem Gebiete der polniſchen Bevölkerung gegen⸗ 
über ändern, kann es leicht ſein, daß auch dleſer wegen ihrer To⸗ 
1 5 bekannten Bevölkerung die antlſemitlſche Bewegung ſich 
mittheilt. 

d. Der Abg. v. Koseielski iſt, wie der „Kuryer Pozu.“ 
mittheilt, an einem ſchmerzhaften Karbunkel erkrankt, welcher operirt 
worden iſt; es geht mit dem Patlenten bereits beſſer. 

d. Zur Erinnerung an deu verſtorbenen Geiſtlichen 
Kanteeki hat auf Anregung des Bankdtrektors Kuſztelan eine An⸗ 
zahl angeſehener hieſiger Polen beſchloſſen, ein Komitee zu bilden, 
welches ſich nicht nur mit dem Sammeln von Beiträgen zu einer 
Grabtafel, ſondern auch zur Bildung eines Fonds zu „höheren 
ſozialen Zwecken“, welche ſpäter genauer angegeben werden ſollen, 
befaſſen wird. 

d. In Danzig ind, wie dem „Dziennik Pozu.“ von dort ges 
ſchrieben wird, in vielen Kaufläden bereits Kommis beſchäftigt, 
welche der polnſſchen Sprache mächtig find, um auf dleſe Weſſe 
polniſche Kundſchaft zu gewinnen. 

. Die Polen in Amerika. Am 12. und 13. Dezember v. J. 
fand, wie der in Milwaukee erſcheinende „Kur. Polski“ berichtet, 
in Buffalo eine Verſammlung von 26 polutſch⸗ katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen aus verſchiedenen Staaten der Union zu dem Zwecke ſtatt, 
über das in Detroit zu gründende polniſche Auswanderungshaus 


* Der Bart des Kardinals Lavigerie. Aus Paris 
wird der „Frlft. Sta.” geſchrieven: Als der Kardinal La⸗ 
vigerie an den Blſchofsſiz nach Algier berufen wurde, be⸗ 
merkte er mit Mißfallen, daß ſämmtliche Geiſtliche ſeiner Dlözeſe 
mit langen Patriarchen bärten geziert waren, und ſprach 
ſich beim Empfang ſeines Klerus mißliebig darüber aus. Bei den 
Pfarrern herrichte darob große Erregung. Einer von ihnen jedoch, 
der allgemein beliebte Superior des Seminars in Algier, Pater 
Girard, der von allen den längßen Bart beſaß, rleth ſeinen 
Kollegen, den Barbier nur nicht vorſchnell zu beſtellen; er werde 
die Meinung des Kardinals ſchon zu ändern wiſſen. Am Tage 
nach der Einſetzung des Kardinals begleitete Pater Girard den⸗ 
ſelben auf ſeiner erſten Amtsreiſe. Als ſie in ein Dorf kamen, 
wo ausſchließlich eingeborene Afrikaner wohnten, kamen die 
Stammesälteſten, die den Superlor des Seminars ſchon lange 
kannten, herbei, um dem Kirchenfürſten ihre Reverenz zu bezeu⸗ 
gen. Dann betrachteten ſie mit unverhohlener Ueberraschung und 
ſtummer Ironie in ihren Blicken das friſchraſtrte Geſicht des Erz⸗ 
biſchofs und es entſpann ſich unter ihnen eine von Geſten des Er⸗ 
ſtaunens begleitete Unterhaltung. „Was reden ſte?“ fragte Rare 
dinal Lavigerie. — „Ach,“ antwortete Pater Glrard, indem er 


Verlegenheit heuchelte, „das ſind große Kinder; Sie dürfen keinen 


Werth auf ihr Geſchwätz legen.“ — „Aber ſagen Ste es doch, ich 
möchte es wiſſen.“ — „Nan,“ erwiderte Girard, „ſie es nicht 
begreifen, daß ein Mann ſich raſirt; ſie halten Sie daher für 
eine Frau und finden Sie ſehr ſchön!“ „Es braucht nicht er⸗ 
wähnt zu werden, daß der neue Erzblſchof von Algter ſeinen Seel⸗ 
ſorgern von jener Zeit ab erlaubte, ſich den Bart ſtehen zu laſſen; 
ja, die Herren Kurait bemerkten mit Vergnügen, daß ihr Oberhirte 
ſelbſt ſich den ſchönen Bart wachſen ließ, der bald in ganz Nord⸗ 
afrika eine jo große Popularität erlangte. 


* Ueber die neueſte Frauenhaartracht berichtet das „N. 
Wien. Tabl.“: Kurzlich hat ſich ein für die Damenwelt bedeut⸗ 
james Ereigniß vollzogen. Die Modefriſuren für das 
Jahr 1894 wurden feſtgeſtellt. Die neue Modefriſur 
Unterſcheldet ſich nicht unweſentlich von derjenigen des Vorjahres. 
Die Wellenform tft beibehalten. Der Knoten am Hinterhaupt iſt 
jedoch beſcheldenen, einer geworden, und der vordere die Stirn 
zierende Theil ragt hoch auf, zu beiden Seiten an den Schläfen 
find Ringellöckchen. Die Frlſeurgenoſſenſchaft erkannte nachſtehen⸗ 
der Haarkracht den erſten Preis zu: Die Haaxtracht wird da⸗ 
durch hergeſtellt, daß man das Haar von einem Scheitel zum an⸗ 
deren theilt und dann aus dem Haar des Hinterhauptes in der 
Mitte des Kopfes einen Bund macht. 
Scheitelhaar über einen Janikſchen Modekamm, theilt das rüd- 
wärtige Haar in einen größeren und zwet kleinere Theile, t 
aus erſterem einen ſechstheiligen Schulzopf und überſchlägt den⸗ 
ſelben nach vorn. Aus den zwei kleineren Theilen arrangirt man 
Arabesken und Löckchen. „Wie für |" 


Die Bromberger Verſammlung 


Hierauf friſtrt man das 


N 


„Seminar Beſchluß zu faſſen. Zum Vorſitzenden 
A wurde der Geiſtliche Matkowski gewählt. Für 
der Veigründende polniſche Geiſtlichen⸗Seminar wurde ein aus 


wurde 
Br I für die deutſch⸗katholiſchen der Raphael⸗Verein, ge⸗ 


gründet werden. 
Lokales. 


Poſen, 9. Januar. 
4 Die jetzt nicht nur betreffs der Stadt Poſen, ſondern 
für den Umfang der Provinz vorzunehmenden Wahlen 
von Mitgliedern zum Provinziallandtage 


erinnert unwillkürlich an die Entſtehung dieſer gegen⸗ 


wärtig nur noch für die Provinz Poſen in Geltung gebliebenen 
Inſtitution. 

Dem Lande war nach wiederhergeſtelltem Frieden die 
Verleihung einer Verfaſſung in Ausſicht geſtellt worden. An 
deren Stelle wurden durch das Geſetz vom 3. Juni 1823, 
wie in der Einleitung zu demſelben geſagt wird, „um den 
getreuen Unterthanen ein bleibendes Pfand landesväterlicher 
uld und Vertrauens zu geben“, beſchloſſen worden, in der 
Monarchie die ſtändiſchen Verhältniſſe zu begründen und des⸗ 
halb Provinzialſtände im Geiſte der älteren deutſchen 
Verfaſſungen eintreten zu laſſen. Abſatz II beſtimmt: 
Das Grund ⸗Eigenthum iſt Bedingung der Stand⸗ 
ſchaft.“ Auf Grund dieſes Geſetzes iſt unter dem 27. 
März 1824 das Geſetz betreffend die 
Provinzialſtände für das Großherzogthum Poſen erlaſſen 
werde. Hiernach ſollte der Landtag beſtehen aus 24 Mit⸗ 
gliedern des erſten (Ritter⸗) Standes, darunter der Fürſt von 


Thurn und Taxis auf Krotoſchin und der Fürſt Sulkowski K 


auf Reiſen, aus 16 Mitgliedern der Städte und aus 8 Mit⸗ 
gliedern des dritten Standes mit Grundeigenthum angeſeſſene 
Bauern. Vorbedingung war zehnjähriger ununterbrochener 
Grundbeſitz, von dieſer Bedingung konnte nur der König be⸗ 
freien in Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen, wovon 
ſpäter abgegangen worden iſt. Die Wahl erfolgte auf 6 Jahre. 
($ 22). Den Landtagsmarſchall ernannte der König aus den 
Mitgliedern des erſten Standes. Als Abgeordnete des zweiten 
Standes können nur ſtädtiſche Grundbeſitzer, welche entweder 
zeitige Magiſtratsmitglieder ſind oder ein bürgerliches Gewerbe 
betreiben, fungtren. (S 10). Was nun die Provinzialhauptſtadt 
Poſen betrifft, ſo war ſie faſt immer durch Mitglieder des 
Magiſtrats, weil ſie Grundbeſitzer geweſen, vertreten. Es traf dies 
namentlich bei dem Oberbürgermeiſter, Geheimen Regierungsrath 
Naumann zu. Derſelbe hat die Stadt eine lange Reihe von 
Jahren vertreten und verſah das Amt eines Schriftführers in 
deutſcher, während der Bürgermeiſter Alberti⸗Wongrowitz ein 
ſolches in polniſcher Sprache übte. 

Als jedoch der Provinziallandtag durch die Provinzial⸗ 
Ordnung von 1850 aufgehoben wurde, um nach kurzer Dauer 
durch Beſchluß der ſogenannten Landrathskammer wieder ein⸗ 
geführt zu werden, hat Naumann, das altliberale Stadtoberhaupt, 
es nicht wieder über ſich bringen können, eine Wiederwahl zum 
Provinziallandtage anzunehmen. 

Immer aber war unſer Magiſtrat durch ein oder zwei 
Mitglieder vertreten. Von großer Bedeutung war die Wirk⸗ 


ſamkeit des verſtorbenen Stadtraths Kaatz; das Intereſſe der G 


Stadt Poſen kollidirt doch in vielen Fragen mit den Inter⸗ 
eſſen der Provinz; die Provinzialbeiträge vermehren ſich mit 
jedem Jahre und ſie ſind namentlich für Bedürfniſſe, wie z. B. 
zu Chauſſeebauten zu leiſten, welche dem Verkehr der Haupt⸗ 
ſtadt keinen Nutzen bringen. 

Der demnächſt zuſammentretende Landtag ſoll erſucht 
werden, ſich bei den Baukoſten zu der der Provinz ebenfalls 
Nutzen bringenden Baugewerksſchule zu betheiligen, und es wird 
Aufgabe der beiden Poſener Mitglieder des Landtages ſein, 
eine entſprechende Beihilfe herbeizuführen. 

Für die übrigen preußiſchen Provinzen tft durch die 
Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 ein neues ſich viel freier 
bewegendes Verwaltungsorgan geſchaffen worden. Doch iſt 
mit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 19. Mai 1889 am 
1. April 1890 die Ausnahmeſtellung, welche bisher die 
Provinz Poſen auf dem Gebiete der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung den anderen Provinzen der Monarchie gegenüber 
eingenommen hat, beſeitigt, doch bleibt es bei der ſtändiſchen 
Zuſammenſetzung des Provinziallandtages vom 27. März 1824. 
Inzwiſchen liegt der Schwerpunkt der Verwaltung in dem 
Provinzalausſchuß, und in dieſem werden hoffentlich unſere jetzt 
zu wählenden Vertreter wieder Aufnahme finden. 

p. Die Brottaxen der Bäcker ſind jetzt aufgehoben wor⸗ 
den. Der Herr Polizeipräsident hat eine Verfügung erlaſſen, wo⸗ 
nach die Polizeiverordnung vom 31. März 1870 betr. die Bäcker⸗ 
taxen von heute ab zur Aufhebung gelangt. 


Stadttheater. Zum letzten Male in dieſer Salſon gelangt 

am Mütwoch das Skowronnekſche Luſtſpiel „Der Erite ſeines 
tammes“ zur Aufführung. Für diejenigen, welche Herrn 
Steinegg als Großpapa Werkenthien noch nicht geſehen haben, 
bietet ſich hierzu Gelegenheit. Den Schluß des Abends bildet die 
Balletpantomime „Meißner Porzellan“, welche auch am 
onntag Abend wieder einen großen Erfolg erzielte. Am Don⸗ 
neritag findet eine Wiederholung ter Opern „Cavalleria 
Kuſticana“ und „Bajazzo“ ſtatt. Für Freitag hat die 
Direktion, um vielſeitigen Wünſchen entgegenzukommen, nochmals 
„Orpheus in der Unterwelt“ ins Repertoir mit aufgenom⸗ 
men und zwar findet dieſe Aufführung ausnahmsweiſe zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſtatt. Es ſſt dies die letzte Aufführung 
ee ee eee e d 
Der Verein erer elſchüler hielt geſtern ſein 
diesjährige General⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende, 


Anordnung der Di 
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Herr Architekt Kindler eröffnete die Sißung um 9 Uhr und er⸗ 
theilte dem Schriftführer, Herrn Konasky, das Wort, zur Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichts. Aus demſelben geht bervor, daß der 
Verein gegenwärtig 3 Ehrenmitglieder und 102 ordentliche und 
außerordenkliche Mitglieder zählt. Die Bibliothek des Vereins 
enthält 608 Bände. In dem abgelaufenen Geſchäftsſahr wurden 
9 Vorträge gehalten. Die vom Verein gegründete und verwaltete 
Hielſcher⸗Stſftung beſitzt augenblicklich ein Vermögen von 2544 M. 
55 Pf. Auch im verflofienen Jahre haben wiederum 2 Schüler 
der hlefigen Knaben⸗Mittelſchule je 40 Mark als Stipendium aus 
der Hielſcher⸗Stiftung erhalten. Der Verein hielt im verfloſſenen 
Jahre 1 Haupt⸗Verſammlung und 9 Monats⸗Verſammlungen ab. 
Im Uebrigen geht aus dem Jahresbericht hervor, daß der Verein 
Tüchtiges geleiſtet und feine Ziele durchaus erfüllt hat. — Nach 
Verleſung des Jahresberichtes, erſtattete der Kaſſirer des Vereins 
den Kaſſenbericht. Nach demſelben betrug die Einnahme pro 1893 
1288,45 M., die Ausgabe 977,50 M., bleibt Beſtand 310,95 M. 
Namens des Prüfungsausſchuſſes verlas 1925 Landſchafts⸗Regi⸗ 
ſtrator Bes ler den Bericht über die Kaſſenreviſton. Die Kaſſe 
ift muſtergiltig geführt und beantragte Herr Besler, den Herrn 
Kaſſtrer zu entlaſten und ihm ein Vertrauensvotum zu ertheilen. 
Dem Ankrage wurde ſtattgegeben. Herr Klamm eritattete den 
Bericht über die Bibliothek des Vereins. Die Benutzung der Bi⸗ 
bllothek ift im verfloſſenen Jahre eine recht rege geweſen. Die Re⸗ 
vlſton der Bibliothek hat ſtattgefunden und hat zu keinerlei Aus⸗ 
ſtellungen Veranlaſſung gegeben. Der Bücherverwalter wurde ent- 
laſtet und ſowohl ihm als auch ſeinem Vertreter auf Antrag des 
Prüfungsausſchuſſes der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. — 
Vor Eintritt in Punkt 8 der Tagesordnung, Wahlen, wurde durch 
den Herrn Vorſitzenden des Vereins Namens des Vorſtandes der 
Antrag auf Aenderung des 97 der Satzungen geſtellt. Der Vergnügungs⸗ 
ausſchuß ſoll in Zukunft ſtatt aus ßaus 7 Mitgliedern beſtehen und ſoll es 
nicht unbedingt erforderlich ſein, daß das in dem Vergnügungs⸗ 
ausſchuß entſendete Vorſtandsmitglied den Vorſitz führt. Der 
Antrag wurde angenommen. Nunmehr erfolgten die Wahlen. Zum 
Vorſttzenden des Vereins wurde Herr Architekt Hugo Kindler 
wiedergewählt. Desgleichen wurden zu Vorſtandsmitgliedern die 
Herren Lehrer Seidelmann, Kaufmann Fritz Neumann, 
Mittelſchullehrer Höven, Sekretär Konasky und Büreau- 

ätar Klamm wiedergewählt. Zu Erſatzmännern des Vorſtandes 
And die Herren Glaſermeiſter Hell und Kaufmann W. A. 
Kasprowicz, zum ftellvertretenden Bücherverwalter Herr 
Büreaudlätar Seiler und in den Prüfungsausſchuß die Herren 
Landſchaftsregiſtrator Besler, Mtttelſchullehrer Tefs und 
aufmann Holz gewählt worden. In den Geſelligkeitsausſchuß 
wurden gewählt die Herren Kaufmann W. A. Kasprowiez, 
Techniker Dietrich, Buchhalter Junge und Stawezynski, 
Büreaudiätar Seiler und Mittelſchullehrer Ziebe. Sämmtliche 
Herren nahmen die Wahl an. Zum Schluß der Tagesordnung 
ſtellt der Herr Vorfigende den Antrag auf Bewilligung der Drud- 
koſten eines ausführlichen Berichts über die zehnjährige Thätigkeit 
des Vereins und eines Bücherverzeichniſſes. Dem Antrage wurde 
attgegeben. Hiermit war die Tagesordnung erledigt. ußerhalb 
der Tagesordnung fand noch die Aufnahme eines Herrn als 
Vereinsmitglied ſtatt und nachdem der Schriftführer das Protokoll 
der Verſammlung verleſen hatte, wurde die Generalverſammlung 
geſchloſſen. 

a. In der ev. St. Pauligemeinde wurden im Laufe des 
Jahres 1893 getauft 472 Kinder, davon 250 männl., 222 weibl. 
Getraut wurden 75 Paare. Konfirmirt wurden 268 Kinder, 
131 männliche und 137 weibliche. Kommunikanten waren 
5785, 2134 männliche und 3651 weibliche Perſonen, davon waren 
Krankenkommunjonen 31 männliche und 69 weibliche. Ver⸗ 
ſtorben ſind 330 Perſonen, 159 männliche und 171 weibliche. 

p. Ein neuer kaufmänniſcher Verein. Hler hat ſich jetzt 
eln neuer Verein unter dem Namen „Kaufmänniſcher 
Klub“ gebildet. Der Verein bezweckt nach ſeinem Statut, „das 
Intereſſe ſeiner Mitglieder durch Vorträge auf kaufmänniſchem 
Gebiet zu fördern, hilfsdedürftigen, erkrankten Mitgliedern Unter⸗ 
ſtützung und Pflege angedeihen zu laſſen und durch geſelligen Ver⸗ 
kehr die Kollegialität zu pflegen.“ 

t. Zur Rektorwahl. Zu der von uns im geſtrigen Abend⸗ 
blatte gebrachten Notiz betreffend die Wahl des Rektors Rzesnitzet 
zum Rektor der Knaben⸗Mittelſchule und des Mittelſchullehrers 
Richter zum Rektor der dritten Stadtſchule geht uns die Mitthet- 
lung zu, daß Herr Richter nicht Rektor der dritten, ſondern der 
ſechſten Stadtſchule an Stelle des als Kreisſchulinſpektor nach 
rätz berufenen Rektors Hübner in Ausſicht genommen jet und 
daß die Rektorſtelle der dritten Stadtſchule wieder mit einem 
Katholiken beſetzt und, da es hierorts an geeigneten Perſonen 
mangelt, ausgeſchrieben werden ſoll. (Von anderer Seite theilt 
man uns mit, daß es überhaupt noch nicht entſchieden iſt, welche 
Stadtſchule Herr Richter für den Fall ſeiner Wahl erhalten wird. — 
Red.) Werden die von der ſtädtiſchen Schuldeputation vorgeſchla⸗ 
genen Kandidaten vom Magiftrate gewählt, woran kaum zu zwei- 
feln iſt, da die drei erſten Magiſtratsmitglieder auch Mitglieder 
der Schuldeputation ſind und letztere den Beſchluß mit überwie⸗ 
gender Majorität gefaßt hat, dann erhält die Knaben⸗Mittelſchule 
zum erſten Male einen Katholiken zum Leiter. Da derſelbe Nicht⸗ 
akademiker iſt, müſſen mit ſeiner Wahl alle Wünſche bezüglich einer 
Umwandlung der Knaben⸗Mittelſchule zur höheren Bürgerſchule 
verſtummen, was, wie wir hören, bei der Nominirung des betreffen⸗ 
den Kandidaten auch in Betracht gekommen iſt. 

—n. Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer 
a 18025 41081 Mitglieder, 611 Mitglieder mehr als im 
Jahre . 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 9. Jan. Der Katfer hat ſich heute früh nach dem 
Palais des Reichskanzlers begeben und dort die Vorträge deſſelben 
entgegengenommen. 

Berlin, 9. Jan. In der heute ſtattgehabten Plenar⸗ 
figung des Bundesraths wurde der Bericht der Börſen⸗ 
Enquete Kommiſſion zur Kenntniß genommen. Die Vorlage 
betreffend den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Landes⸗ 
haus haltetats für Elſaß⸗Lothringen 1894 —95 und die 
Vorlage betreffend das Handelsprovlſorium zwiſchen dem Reiche 
und Spanien wurde dem zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

Berlin, 9. Jan. Geſtern Nachmittag erfolgte vor den 
Wärmehallen an der Stadtbahn ein Krawall. Unter den 
Rufen „Arbeit oder zu eſſen“ wurden Thürfüllungen 
und Fenſter eingeſchlagen. Die Ruheſtörer erhielten 
Zuzug aus den umliegenden Straßen. Die Polizei mußte 
von der Waffe Gebrauch machen und die Straße 
ſäubern. Der Krawall ſoll ſchon ſeit mehreren Tagen geplant 
ſein. Heute iſt alles ruhig. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Rom 9. Jan. Die Polizei nahm ferrer eine große 
Anzahl Hausſuchungen vor, wobei in einem Gaſthof in der 
Via Terino 10 000 Revolutions manifeſte, ein Verzeichniß über 
Waffen, die jedoch nicht gefunden ſind, ſowie eine Liſte der 
bereits gelegten und explodirten Bomben und ſolcher, die noch 
in Rom gelegt werden ſollen, nebſt Angabe über die Oertlich⸗ 
keit in Beſchlag genommen wurden. In Reggio Emilia ſowie 
in einigen anderen Städten Ober Italiens fanden in den letzten 
Tagen belangloſe ſozialiſtiſche Kundgebungen ſtatt. 

Paris, 9. Jan. Hier vorliegenden Nachrichten aus 
Rio de Janeiro zufolge hat der Präſident Peixoto ſeine De⸗ 


miſſion eingereicht. 

Chicago, 9. Jan. Geſtern Abend brach Feuer aus im 
Kaſinogebäude des Ausſtellungspalaſtes, welches vollſtändig 
niederbrannte. Die Flammen griffen ſchnell um ſich und zer- 
ſtörten den Säuleneingang des Muſikſaales des großen Ge⸗ 
bäudes der freien Künſte. Um Mitternacht war das Feuer 
gelöſcht, 2 Feuerwehrleute wurden getödtet. Der Schaden in 
der Abtheilung der freien Künſte, welcher größtentheils vom 
Waſſer angerichtet, dürfte die Summe von 100 000 Dollar 
nicht über ſteigen. 


Berlin, 9. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“ ] (Reichstag.) Präſident v. Levetz ow 
eröffnete die heutige Sitzung mit beſten Wünſchen zum neuen 
Jahr für Kaiſer und Reſch, den geſammten Reichstag und 
jeden einzelnen Abgeordneten. Das internationale, auf der 
Sanitäts konferenz unterzeichnete Uebereinkommen wurde nach 
unerheblicher Debatte angenommen. Es folgte ſodann die erſte 
Leſung der Novelle zur Konkursordnung in Verbindung mit 
dem entſprechenden Antrag des Centrums, den Abg. Rin⸗ 
telen (Centrum) unter Hervorhebung des ſozialpolitiſchen 
Charakters ſeiner Partei begründete. Abgeordneter von 
Buchka (konſ) erklärte die Verſchärfungs⸗Beſtimmungen 
des Centrums für juriſtiſch undurchführbar. Staatsſekretär 
Nieberding empfahl die Regierungsvorlage, die das 
Sondervorrecht des Vermiethers beſeitigt. Abg. Singer 
(Sozdem.) erklärte ſich mit der Reglerungsvorlage einverſtanden 
und bekämpfte das Retentionsrecht des Vermiethers. Er em⸗ 
pfahl die Bevorzugung von Forderungen der Bauhandwerker. 
Abg. Träger (Freiſ. Volksp) ſprach gegen den Centrums⸗ 
antrag, Abg. Baſſermann (natl.) für die Regierungsvor⸗ 
lage. Abg. Munckel (Frei. Volksp) polemiſirte gegen den 
Centrumsantrag, der ſchließlich, mit Ausnahme des Artikels 1 
der Kommiſſion überwieſen wurde. Die nächſte Sitzung findet 
Mittwoch ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge betr. 
Abänderung des Alters- und Invaliditätsgeſetzes. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 9. Januar, Abends. 

Die „Kreuzztg.“ beſpricht heute ebenfalls die jetzt been⸗ 
digte Kanzlerkriſis und bezeichnet als Grund für die⸗ 
ſelbe, daß es ſich hauptſächlich um Perſonalfragen in 
Kamerun gehandelt habe. 

Der „Poſt“ zufolge wird in gut unterrichteten Kreiſen 
verſichert, der deutſch⸗ruſſiſche Zollvertrag ent⸗ 
halte auch für eine Reihe landwirthſchaftlicher Produkte er⸗ 
hebliche Nachläſſe von den früheren Zollſätzen. So ſollen die 
Sätze für Käſe und Hopfen weſentlich herabgeſetzt 
worden ſein. — Die „Konſerv. Korr.“ meint hierzu, daß durch 
dieſe Konzeſſionen kein konſervativer Abge⸗ 
ordneter zum Umfall in der Frage des ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages bewogen werden könne. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: Nachdem der Bericht 
der Börſenenquetekommiſſion dem Bundesrathe 
vom Reichskanzler vorgelegt worden war, wurde nunmehr mit 
den Regierungen der Bundesſtaaten, in denen 
ſich Börſeninſtitute befinden, in Verbindung getreten um 
deren Anſchauungen über die Ergebniſſe der Enquete 
kennen zu lernen und wurden hierbei die einzelnen von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen landesgeſetzlichen und admini⸗ 
ſtrativen Beſtimmungen einer Erörterung unterzogen. 

Die Steuerkommiſſion des Reichstages wird am 
15. d. M. mit ihren Sitzungen beginnen. Zunächſt ſoll über 
die Stempelſteuern berathen werden, wobei die einzelnen 
Stempelſteuern in der Reihe des Geſetzentwurfes zur Verhand⸗ 
lung kommen werden. 

Die Abendblätter melden: In dem Centralausſchuſſe der 
Reichsbank führte Reichsbankdirektor Koch aus: Die ni 
der Bank ſei weſentlich gekräftigt, wenngleich nicht fo ſtark als in 
der gleichen Zeit der beiden Vorjahre. Die Anlagen ſeien um 
92 Millionen, der Notenumlauf um 38 Millionen zurückgegangen; 
der Baarporrath ſei um 11 Millionen, die ſteuerfreie Notenreſerve 
um 51 Millionen gewachſen. Bei dem günſtigen Wechſelkurs er⸗ 
halte die Reichsbank fortwährend Gold vom Auslande. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete und bisherige Ver⸗ 
treter für Kiel im Herrenhauſe, Forchhammer, iſt im Alter 
von 90 Jahren geſtorben. 

In Schaumburg⸗Lippe haben die Landtagswahlen 
eine entſchieden liberale Mehrheit ergeben, da von 
10 Abgeordneten 8 freiſinnig ſind. 

Nach einer „Stefani⸗Meldung“ aus Bari fanden geſtern 
in Ruvo di Puglia ernſte Unruhen ſtatt. Die 
Meuterer zündeten das Zollwächterhäuschen, das Zolleinnahme⸗ 
gebäude, die Steueragentur, die Notariatsarchive und das 
Kaſino unione an, zerſtörten die Straßenbahngeleiſe und die 
Telegraphendrähte, griffen die Kaſernen an, von wo aus die 
Gendarmen feuerten. 19 Perſonen wurden verhaftet. Mit 
dem Eintreffen der Truppen aus Bari wurde die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Außer einigen Ruheſtörungen in Delia 
und Sanato verlief im Uebrigen der geſtrige Tag in ganz 
Sizilien ruhig. 


Statt jeder besonderen Anzeige! 
Roza Cohn 


Borzykoweo. 


BESTEHEN 75 Breslau. 
Heute Mittag 12 Uhr Verlobte. 

berichten nach kurzem, ſchwe⸗ 

ren Leiden umer inniaft ge⸗ 

liebter, treuſorgender Gatte, & 

Sohn und Bruder, 301 


der Apotheker 
Conrad Lang 


im 38. Lebensjahre. 0 
Tiefbetrübt zeigen dies an 
Bomſt, am 8. Jan. 1894. 
Die trauernden 
Hinterlaſſenen. 
Das Begräbniß findet am @ 


11. Januar, Nachmittags 
11% Uhr, ſtatt. 


Unbedingt letztes großes 


volksthümliches 


gegeben von den 8 berühmten Original⸗ 


unter Leitung des Wiener Komponiſten 


Gothov Grüneke 


Fur die überaus zahlreichen 
Beweiſe der Theilnahme bei der 
Beerdigung meines lieben Soh⸗ 
nes, unſeres guten Bruders, 
Schwagers und Onkels. des 
Architekten Carl Sauder, 
ne wir hlerdurch Allen, ins⸗ 

e 


dirigirt vom Stabshobolſten 


E. P. Schmidt. 


ondere den hohen Wee e Jeden Concertabend neues Programm und andere Koſtümgruppen. 


Beamten und langjährigen Mit⸗ 
arbeitern, forte dem Herrn Paſtor 
Springborn für die troſtreichen 
Worte am Grabe, unſeren tief⸗ 

gefühlteſten Dank. 
Poſen, den 9 Januor 1894 
Die Hinterbliebenen. 


Auswörtige 


Entree: 50 Pfg., reſervirt 75 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. 


Verlobt: Fräulein Martha 
Stein mit Herrn Dr. W. Hirt in 
Brenlau. Frl. Heina Oppermann⸗ 
Schreiber in Leipzig mit Herrn 
Dr. Hans Bucherer in Köln. 
Frl. Gertrud Günther mit Herrn 
Stabsarzt Dr. Max Hochſtetter 
in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Guſtav Ha⸗ 
mel mit Frl. Margarete Bou in 
Berlin. | 

Geſtorben: Herr Prof. Guft. 
1 in Köntgsberg. Herr 
Marine Oberſtabsarzt Dr. G. 
Thörner in Münſter. Herr Dr. 
Alfons Noack in Lyon Herr 
Gutsbeſitzer Heinrich Wrede in 
Bottmannsdorf. 


zu Poſen. 
Einladung zur 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht und Rechnungslezung 1893. 
2. Vorlegung und Genehmigung des 
5 Reviſors über Biianz 892 und 1853 
4 


tbeilung der Decharge. 


a] Verzmigunge. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, d. 10. Januar 1894: 
Der Erſte ſeines Stammes 
und Meißner Porzellan. 
Donnerſtag d. 11. Januar 1894: 

‘ Cavalleria rusticana und 
Der Bajazzo. 318 


werden können. 
Abänderung des § 23 der Statuten, betreffs 
des Protokollführers 


5. 


niſten mit Antheil am Ertrage. 
taxe. 


inhaber. 
. Antrag Zeldler u. Genoſſen: 


Dagobert Dienstfertig 


Lambert's Goncertsaal. 
Heute Mittwoch, den 10. Januar: 


Luſtiges Wiener 
Doppel- Concert, 


Wiener Sängerinnen 


in eleganten Wiener Totletten und öſterreichiſchen Koſtümgruppen 


und der Kapelle des 2. Nlederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr 47, 


Perrinigte Wartheſchifer. 


Dampfſchleppſchifffahrts⸗Genoſſenſchaftf 


Familfen⸗Rachrichten. eingetragene Genuſſenſchaft mit beschränkter Haftpflicht 


General⸗Verſammlung 
am 10. Januar 1894, Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Herrn Wiltschke, hier, Waſſerſtraße. N 


gerichtlich vereideten 
Beſchlußfaſſung über Vertheilung der Dividende und Er⸗ 


Abänderung des $ 16 der Statuten dahingehend, daß Auf: 
ſichtsrathsſitzungen auch anderswo als Poſen abgehalten 


6. Beſchlußfaſſung über Gehalt der Kapitäne und Maſchi⸗ 


Antrag Sommer u. Genoſſen: 1. Einführung leerer Kayn⸗ A 
2. Zurückzlehung der Verſicherung von beiden Dam⸗ 
pfern. 3. Regelung der Geſchäftsantheile einiger Antheil⸗ 


i Uebernahme der Vertretung 
und Geſchäftsführung der Tour durch den Vorſtand. 
. Gehaltsbewilligung und Wahl des Vorſtandes und Auf: 


\@9E0969390010990999939 
Die Verwendung Johann Hoff scher Malzpränarate 
gegen Kehlkopf-Catarrh, Heiserkeit gte. 


Bath von Ihrem Malzextract⸗Geſundheitsbier bei meiner 
Enkelin eine gute Wirkung geſehen habe, und ebenſo von den 
Beuſt⸗Malzbonbons, die ich ſelbſt wegen meines Kehlkopf⸗Catarrhs 
verwendete, ſo erſuche ich Sie ergebenſt mir zuzuſenden 

Geh San. Rath Dr. Hildebrandt in Danzig. 


Johann Hoff, f. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8: 
Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co, Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 1 


2919 


5 aserwälte Lehsgtäk 
Gesellschaft. 


| Atlas-Phet 


wird getrunken in den ersten Krei- 
sen. Dessen hervorragende 
Qualität wie angenehmer 14 
Geschmack u. feines Aroma X 
wird von Autoritäten auf dem Ge- X, 
biete der Kochkunst, Hofküchen- 
meistern etc. allgemein gerühmt. 

Beim Einkaufe von Thee ver- 
lange man 


Atlas-Thee, 


welcher in allen bezüglichen Ge- 
4 schäften Deutschlands vorräthig, 
in ½, / und ¼ Kilo Büchsen. 

P 


reise: 
Mischung No. I Mk. 2,60, Mk. 1,35 
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und 1,15 Mk. 
In Posen erhältlich bei R. 
Bareikowski, Neuestrasse 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & Co., Con- 
fitüren, Ed. Krug & Sohn, Breslauer- 
strasse 10/11, Grosse Gerberstr. 21, 
Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, Frie- 
drichstrasse, M. Pursch, Theaterstr. 4, J. Schmalz, Friedrich- 
strasse 25, F. G. Fraas Nachf. und Filiale Wreschen, Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3, W. Zielinski, Wallischei, Droguerie. 
Verkaufsstellen für Atlas-Thee in Inowrazlaw 
bei: F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf., E. Bartel; 
in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhand- 
lung, S. Mierzynski ; 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie; 
in Wollstein bei: Hamel, Drogerie. 


Ernennung 


— Weite Spänlsche er 
Bodega. eilt 


pr. ganze Flasche excl. 


Inſerat. 


Ein Näthſel. 


Paul Bulss lich sraths. Farragona à 1,25 

2 10. Aufnahme neuer Mitglieder und Uebertragung von Ge⸗ e 8 In der kleinen Stadt M. in 
Fritz Masbach ſchöſtsan heilen. 5 ber.. 160 Sten beftand -— oder befteht ? 
Concert-im Lambertschen Saal 11. Beſchlußfaſſung über den Bau eines dritten Dampfers. Madera. „ 175 0 ati e Burr 
eee, D V f d Malaga . ., 2,00 A| meifter war — oder iſt? — Die 
Billete à 3 und 1 M. bei Ed ei Dr] and. A Marsala . . . . „1,75 Fragen, bitte, lieber Leſer, am 
2.8. Bock. 05 Moscatell quloe . „ 1,75 Schluſſe dieſer Komödie zu be: 

Bote &. 6. Bock. 305 Marx. Sommer. sowie echten sb 
Samos Wein „ 1,00 . Die Eintrackt ging fo weit, daß 


Natnrwissenschaftlicher 
© Vereil. 


Erſter öffentlicher Vortrag 
Donnerſtag, den 11. Januar, 
Abde. 8 Uhr, in der Aula des 
Königl. Realgymnaſiums. 
Herr Oberlehrer Koenne- 
mann: „Waſſerſtrahlen und 
Seifenblaſeu.“ (Mett 920 


menten.) 3200 
Eintrittskarten zu 30 Pf. in 
der Rehfeld'ſchen Buchhandlung. 


Aal Ach 


osen. 
Donnerſtag, den 11. d., 
Abends 9, Uhr: 


1. Mitglieder⸗Verſammlung. 
Vereinslokal Cafe Tivoli. 

Die geehrten Mitglieder wer⸗ 
den erſucht, recht zahlreich thell⸗ 


zunehmen. 30 
Der Vorſtand. 
Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, den 11. Januar, 
Abends 8 ' Uhr: 


„ 50 Pfg., / 10 M., ½ 5 
DER Porto und Site 30 Pfg. extra. 
Peter Loewe, 


3—5 Uhr Nachmittags zu konſult tren. 


Panorama ternadona, 


Friedrichſtr. 30. 267 f 
4 Die Alpen Savoyens, der franz. 
Schweiz, Beſteigung des Mont⸗ 
blanc, Mont⸗Cenis, deren Glet⸗ 
ſcher, Eis⸗ und Schneefelder, das 
Chamouny⸗Thal u. ſ. w. 


Heute Eisbeine “ 
Julius Conrad, Fiſcherei 31. 
e eee Patent-Muster- 
m be Ui Henn, u. Markensachen 
Stebner, Jerſitz. rande e Fade, Serin EEE 


beſte 


Mk. 6,50 das 
a. Aufnahme Verſammlung. 
b. Geſang⸗Uebung. 303 


B. Persic 


Ulmer Dombau⸗xooſe. 


Ziehung am 16. Januar 1894 u. folg. Tage. 


Gew.: 75 000, 30 000, 15 000 «van. | 


Orig. Looſe à 3 M. Antheile HR 1 J 1 M., 


Bankgeſchäft, Berlin C., Grenadierſtr. 26. 17056 
Zelegr. Ur. Glückspeter, Ban. 
Für innere Krankheiten 
bin ich in meiner Wohnung St. Martinſtraße Nr. 26 von 
Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


hei As 
Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
| Qualität, verſendet 
Bruttopfund incl. Büchſe für 

5 Nettopfund 
excl. Büchſe Mk. 8. 15247 


„ Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigaretten, Thee⸗ 
u. Capiar⸗Niederlage 


der gen. Vorſitzende bei einer 
5 Sitzung im Vereinslokale einem 
Weingrosshandlung Vereinsbruder zunächſt ein Glas 
Adolf Leichtentritt, Bier, volle ½ Liter, über den 
Ritterstr. 39. LTiſch hinüber in das Geſicht goß, 
DDD | jobarın Maulſchellen und Prügel 
R 5 dit ee fel um Han 
De Dianiunmm mit Bezug auf ſeine Lebensſtellung 
Nieber-Pianinos beben mit fo einem „2 
eichnen ſich durch beſone er“ müſſe er, der Herr Bürger⸗ 
A ans 5 a meiſter, ſich abgeben. 
V'!!! 
ane ne er 1 95 e „Bürgermelſter bereits zwei Jahre 
Nieber⸗Pianos ſind in An⸗ 


„lang im Verein „Eintracht“ zu⸗ 
betracht ihrer Bauerhaftigkelt u. „ſammenzuſitzen nicht für unwür⸗ 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 


ach Hitler betesen, pondgel 
tattung billig. ach dieſer heiteren, handgreif⸗ 
f Jedes 1 wird ſorg⸗ lichen Verdolmetſchung der fried⸗ 
fältig geprüft bevor es aus lichen Vereins⸗Firma waren die 
unſerer Fabrik herausgeht und Vereinsgenoſſen der Meinung, 
außerdem wird langjährige Ga⸗ dieſen Vorſitzenden — wenn er 
ranite geleiſtet. 


auch ihr Bürgermeiſter! — nicht 
Coulante Zahlungsbedin⸗ 


länger ſchalten laſſen zu dürfen 
gungen, Kataloge gratis und am Tiſche der „Eintracht“, viel. 
raneo. 


mehr ihn ausſtoßen zu müſſen 
A. Nieber & Co., 


aus ihrer Vereinigung der Ruhe⸗ 
Berlin, Pianofortefabrik mit 


und Friedenliebenden. 
„Ausgeſtoßen worden iſt ein 
Dampfbetrleb Alexanderſtr. 22. 
Kanarienvögel, 


häßlich Ding!“ 
Der Vorſttzende merkt etwas, 
ex kommt deshalb einem ſolchen 
edle Sänger, Verfahren der „Eintracht“ gegen 
mit höchſten Preiſen prämiirt, ſeine werthe Perſon zuvor: er 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Prelsliſte fret. Großhand⸗ 
lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
i. Harz. 5 14006 gen öffentlich erklären. 
N 9 Die „Eintracht“ wählt, wie fie 


= offerirt in Prima-Qua- 
lität 322 


14881 


Müller 


das 


aner, 


aus dem Verein an bezw. läßt 


meldet ſchleunigſt ſeinen Austritt 
ihn durch einen Vereinsangehöri⸗ 
. ohnedies ja beaßſichtigte, einen 


widerrufen 

Austrittserkläcung, ſie rufen ihn 
wieder, den Herrn Bürgermelſter 
| und jegen ihn wieder ein in den 
vorigen Stand, in die... Dol 


—— 


anderen Voꝛſitzenden, und 


Alle Welt wird glauben, daß 


jetzt, wo die „Eintracht“ gerettet, 


das Stück aus iſt. Ja, das 
jo ſein überall in der Welt, in 
dem ſchönen Städtchen aber — 
Gott ſoll bewahren und ſchützen! 
— it es noch lange nicht aus. 
Eine Sache mag noch ſo übel 
riechen, am Ende findet ſie doch 
einige gute Freunde und ſtreb⸗ 
ſamen Vertheldiger 


d l 
Wahl wird eine Leinſttamige eke. 


| 
ö 


Alſo: Einige Tage nach der ! 


zeinſtimmigen“ Wahl des anderen 
Vorſitzenden tritt „ohne Wiſſen 
des letzteren, d. b. ſtatutenwidrig 
und deshalb unrechtlich“, eine 
Gruppe der „Einſtimmigen“ zu⸗ 


ſammen zum Zweck einer — bitte, 
lieber Leſer, lache nicht! — Vor⸗ 


ſitzenden⸗ Wahl. Uao ſiehe da: 


Sie, die bei der „einſtimmigen“ 


Wahl des anderen Vorſitzenden 
mitgeholfen hatten, ſie wählen 
wirklich noch einen und zwar 


den früheren, den ausgetrete⸗ 


nen, wieder — aus freier 


Ueberzeugung u. kühnen Muthes! 


Gott ſoll ſchützen! e 
vergeſſen, daß dieſer Ausgetretene 
von der „Eintracht“ nichts mehr 


batte wiſſen wollen, daß er „ihr“ 


nicht mehr angehörte, daß er 
demzufolge zur Wahl nicht auf⸗ 


A| aeitellt werden konnte u. durfte. 
Ste vergeſſen, daß ſie ohne An⸗ 


rufung ihres „einſttmmig“ ges 


wählten anderen Vorſitzenden keine 
Berechtigung hatten zu ihrer ge⸗ 
ſianungstüchtigen, freien Willens⸗ 
äußerung. Sie erkennen in ihrem 
dunkelen Drange 
Nächſtenliebe dem, der ſich „eigen⸗ 
bändig“ von ihnen getrennt hatte, 


nach ächter 


das Recht zu solcher Selbſtändig⸗ 
keit nicht an, ſie haben ihn ach! 


ſo gern und nöthig für ihr Da⸗ 


ein tn... der „Eintracht“; fie 


(chlagen ſich ihre erſte und wur⸗ 
dige eigene Meinung sc. Abſtim⸗ 


mung luftig um die Ohren, fie 
ihm ſeine eigene 


metſcherei? ..! Und er? 
Nun, er kann nichts dafür für 


dieſen dunkeln Drang fürſorglicher 
Freunde, er uimmt die Wahl 


zum Vorſitzenden eines Vereins, 


deſſen Mitglied er nicht iſt und 


nicht ſein wollte, an, er iſt ja 
dazu .. gezwungen!!! 


Nein, aber ſo was von Ein⸗ 


tracht? 12! 


Die andere Gruppe der „Ein⸗ 
ſtimmtgen“, und nicht die ſchlech⸗ 
tere, fühlt ſich dieſer ſo herrlich 
— wiederaufgefriſchten Eintracht 
gegenüber nicht gewachſen im 
puncto edlen Selbſtgefübls und 
freten Mannesmuths, ſte bleibt 
davon und fern dem Bier⸗ 
Guß. 

Fat loquuntur. 
u ß: 


Die Frage: „Wo iſt die... 
faſt hätte ich geſchrieben „die 
Katz“! .. . die „Eintracht“? 
wild der Leſer nun wohl ſelbſt 
beantworten. 306 


ae. | 
Für nur 6 Mark 


verſ. p. Nachnahme e. hochfein 
ausgeſtatt. 17111 


Fontert⸗Zugharmonika, 
10 Taſten, 2 Regtſter, 2 Bäſſe, 
Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, m. Schule z. 

Selbſterlernen. Clavlat. verd. 


An ein 
Fut 6,50 Mark brillant 
Pracht⸗Inſtrument, 
offene Nickelelavjatur, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr. 
Prachtkatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wü. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl k. Weſtf. 


Fr!!! 
alles Heiraths⸗Geſuch. 


ür meine Schweſter, Anfang 
Ber, moſ., aus kl. Stadt Poſens, 
ſehr häuslich u. geſchäftst., ange⸗ 
nehm. Aeußere, 1500 Thlr. Mit⸗ 
gift, ſuche paſſ. Parthte. Wittwer 
nicht ausgeſchloſſen. 297 
Gefl. nicht anonyme Offert. sub 
B. 47 Rudolf Mosse, Breslau erbeten. 


Junger intelligenter Kunſt⸗ 
maler und Rittergutsbeſitzer, 
dem es an paſſender Damenbe⸗ 
kanntſchaft mangelt, ſucht au 
dieſem Wege eine ſchöne, wenn auch 
arme Lebensgefährtin. Offerten 
mit A ee erb. unter 


„Amor“ ofen, Hauptpoſtlag. 
Diskr. Ehrenſ. Phot. auf Verl, 
zugeſandt. 327 
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Eokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
+ Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
auſtaltet, wie ſchon in früheren Jahren, auch in dieſem Winter, 
Den in Polen öffentliche Vorträge, zu welchen der Zutritt Jeder⸗ 
Sn unentgeltlich geſtattet if. Dieſelben finden an den nachbe- 
ichneten Sonntagen, Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, im großen 
& mbertſchen Saale ſtatt und können wir den Beſuch nur ange⸗ 
kegentlichſt empfehlen. Es werden ſprechen: am 14. Januar cr.: 
05 Dr. med. Theodor Pincus (prakt. Arzt): „Volksglaube 
95 Kinder krankheiten“) am 21. Januar ex., Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Richter: „Anſtand und Bildung“; am 4. Februar cr., 
Herr Realſchullehrer Gärtig: „Die Beſtrebungen der Neuzeit, 
die Jugend zur Arbeit zu erziehen“; am 11. Februar cr., Herr 
ehtsonwalt Landsberg: „Das Recht der Verlobten“; am 
18. Februar er. Herr Kreis⸗Schulinſpektor Hübner aus Grätz: 
gas und wie ſollen wir leſen“; am 25. Februar er., Herr 
Archivar Dr. Warſchauer: „Wie die Stadt Poſen entſtanden 
st“; am 4. März cr.: Herr Oberturnlehrer Kloß: „Volks⸗ 
und Jugendspiele“. 

K. Der Verein der Schleſier feierte am vergangenen Sonn⸗ 
abend, 6. d. Mts., in Reſtaurant Zoologiſcher Garten ſein erſtes 
Sliftungsfeſt. Der Saal, welcher vom Tapezierer Richter ſehr 
geschmackvoll dekorirt worden war, füllte ſich von 7%, Uhr ab mit 
den Vereinsmitgltedern. Um 8 ¼ Uhr wurde das Zeit durch einen 
von dem Lledermeiſter des Vereins Herrn Huch für dieſen Tag 
komponirten von einem Muſikchor des Infanterte⸗Regiments Graf 
Klrchbach ſehr exalt geſpielten Feſtmarſch „Hoch Schleſien“ einge: 
leitet. Alsdann wurde von dem genannten Muſikchor unter Let: 
tung des Konzertmeiſters Klinkhardt die Ouvertüre „Nebukadnezar“ 
bon Verdi zu Gehör gebracht. Hierauf hielt der Vorſitzende des 
Vereins eine mit Beifall aufgenommene Feſtrede, welche mit einem 
Hoch auf Schleiten endete. Im Anſchluß hieran wurde unter 

uſikbegleitung das Lied „Mein Schleſien, du geliebtes Land“ 
gemeinſchaſtlich geſungen. Es gelangte alsdann ein von Fräulein 

ippe und Fräul. Gröger geſungenes komiſches Duett „Die beiden 
Gevatterinnen“ von Schäffer zum Vortrag, welches allgemeinen 
Belfall fand. Sehr exakt wurde von Herrn Klinkhardt das Violin⸗ 
ſolo mit Klavierbegleltung „Souvenir de Bade“, Fantaſte von 
Bronard geſpielt. Sehr guten Anklang fand der alsdann vom 
Mufikchor geſpielte Walzer „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 
bon Strauß. Herr Emmrich, welcher wiederholt die Mitglieder 
des Vereins durch Vorträge auf der Flöte erfreut hat, blies ein 
Solo mit Klavierbegleitung, und zwar das Thema und Vartationen 
aus der Oper „Tancred“ mit ſtaunenswerther Reinheit. Nach 
einem vom Oberliedermeiſter und den vorgenannten Mitgliedern 
ſchön vorgetragenen 1 für Flöte, Viola und Piano fangen 
die Geſchwiſter Fräul. Niverla ein von der Verſammlung durch 
Beifall anerkanntes Duett. Den Schluß des erſten Theils bildete 
die vom Muſikchor geſpielte Quadrille „Vizeadmiral“ von Möllicker. 
Der zweite Theil wurde mit Polonaiſe eröffnet, auf welche mehrere 
andere Tänze folgten. Zwiſchen dem 2. und 3. Theile trat eine 
Eßpauſe ein. Bei der Tafel toaſtete der zweite Vorſitzende auf 
die Damen des Vereins und der Vergnügungsvorſteher auf die 
Gäſte. Der letzte Theil wurde mit Kotillon eröffnet, wobei die 
zur Vertheilung gekommenen Ausſchmückungen allgemein über⸗ 
raſchten. Nachdem die Verſammlung dem Vorſitzenden für feine 
umſichtige Leitung ein Hoch ausgebracht, trennten ſich die Mitglie⸗ 
der und die Gäſte höchſt befriedigt über das in jeder Beziehung 
ſchön verlaufene Feſt. — Der nächſte Familienabend findet am Ge⸗ 
aan de des Kaſſers, Sonnabend, den 27. d. Mts., im Vereins⸗ 
lokale Reſtaurant Kuhnke ſtatt. 

p. Der Luftballon der hieſigen Luftſchifferabtheilung iſt bei 
den letzten Uebungen ſo defekt geworden, daß derſelbe vor Kurzem 
zur Reparatur nach Berlin geſchickt worden iſt. N 

p. Eine neue Eisbahn. Für die Kinder der ſtädtiſchen 
Schulen tft jetzt auf dem kleinen See im Stadtpark links 
vom Königsthor eine Eisbahn eingerichtet worden. Die Kinder 
haben ſich durch eine vom Rektor ihrer Schule zu unterſchreibende 
Karte gegenüber den Promenadenwächtern, welche für die nöthige 
Ordnung ſorgen werden, zu legitimiren. 

p. Eutſprungen. Heute früh iſt der geiſteskranke Iſidor 
Sonnabend aus der ſtäbtiſchen Irrenanſtalt entſprungen. Der 
Flüchtling trägt Anſtaltskleidung. Es wird gebeten, unverzüglich 
der Bo von dem Aufenthalt des Geiſteskranken Mittheilung 
zu machen. 

p. Juhrunfälle. Auf dem Wronkerplatz brach geſtern an 


Beilage zur Poſener 


einem mit Eis beladenen Wagen eine Runge. In der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße gerieth ein ſchwer mit Kohlen beladener Wagen in den 
tiefen Rinnſtein. In beiden Fällen gelang es erſt nach längerer 
Zeit, das Fuhrwerk weiterzuſchaffen. 

r. Im ſtädtiſchen Hoſpital waren am 31. März 1892 im Be⸗ 
ſtande 55 Pfleglinge; bis zum 31. März 1893 wurden aufge⸗ 
nommen 19 Pfleglinge, entlaſſen wurden 12, ſo daß der Beſtand 
am 31. 1893 betrug: 62 Pfleglinge. Die Zahl der Verpflegungs⸗ 
tage betrug 19 723; für die Unterhaltung der Anſtalt wurden im 
Ganzen 15 452 M. verausgabt, ſo daß die Durchſchnittskoſten pro 
Kopf und Tag 78 Pf. betrugen. 

r. Von den 25 „kritiſchen“ Tagen, welche wir nach der 
Falbſchen Theorte im Jahre 1893 haben ſollten, ind nur 7 einge⸗ 
troffen, wobei nach dem Vorbehalt von Falb ſelbſt angenommen 
wird, daß ſich die „kritiſchen“ Tage um 2 bis 3 Tage verſpäten 
oder verfrühen können, und diejenigen meteorologiſchen Erſchei⸗ 
nungen in Betracht gezogen ſind, in denen ſich nach der Falbſchen 
Theorie die atmoſphäriſche Hochfluth äußern ſoll: Tiefer Baro⸗ 
meterſtand, Wirbelſtürme und vermehrte Niederſchläge im Allge⸗ 
meinen, Gewitter im Winter, Schneefälle im Sommer, Gewitter 
mit Schneegeſtöber, die erſten Gewitter im Frühjahr und der exſte 
Schnee im Herbſt u. |. w. Was zunächſt den „rltiſchſten“ Tag 
des ganzen Jahres, den 16. April, welcher nach Falb den höchſten 
Fluthwerth (4,53) des ganzen Jahres aufwies, betrifft, jo fit der⸗ 
ſelbe hier ohne auffallende meteorologiſche Erſcheinungen verlaufen; 
wir hatten, ebenſo am Tage vorher und nachher, Aprilwetter, bald 
ein wenig Schnee oder Regen, bald Sonnenſchein, dabei ſtarken 
Nordweſtwind; ein entichledener Umſchlag der Witterung nach der 
4 Wochen lang anhaltenden Dürre ſeit dem 18. März trat nicht 
ein; dafür war der Regen am 13., 15., 16. und 17. April viel zu 
unbedeutend; und von den ſonſtigen charakteriſtiſchen meteorologt- 
ſchen Erſcheinungen hat ſich am 16. April und ebenſo an den Tagen 
vorher und nachher keine bemerkbar gemacht; der Barometerſtand 
war ein mittlerer: 754,8 Millimeter. Was nun die 7 eingetroffe⸗ 
nen „kritiſchen“ Tage betrifft, jo waren dieſelben: der 1. Februar 
(2. Ordnung), der 2. März (2. Ordnung), der 1. Mai (2. Ordnung), 
der 13. Jult (2. Ordnung), der 28. Juli (3. Ordnung), der 27. 
Auguſt (2 Ordnung), der 10. September. Dieſe ſämmtlichen Tage 
waren, wie überhaupt die „kritiſchen“ Tage Falbs, Vollmonds⸗ 
oder Neumondstage, oder denſelben naheliegende Tage. Am 
1. Februar war der Barometerſtand ein niedriger (748 Mm.); es 
regnete; am 31. Januar trat nach ſtrengem Froſte, welcher einen 
Monat lang angehalten, Thauwetter mit Schnee und Regen ein, 
welches 3 Tage dauerte. — Am 2. März begann eine Regenperiode, 
welche bis zum 18. März anhielt. — Am 1. Mat trat nach ſechs⸗ 
wöchentlicher trockener Witterung der erſte durchdringende Regen 
ein; auch am 2, 4., 5, 6, 7. Mat regnete es. — Ebenſo begann 
am 13. Juli nach der Dürre, welche wir vom 27. Juni bis zum 
12 Juli gehabt, eine Regenperiode. — Am 27. und 28. Juli hatten 
wir ſtarkes Gewitter und Regen. — In den Tagen vom 24 bis 
27. Auguſt hatten wir Regen, ebenſo regnete es am 7., 8., 9., 10. 
und 11. September — Dagegen haben wir an zahlreichen „kriti⸗ 
ſchen“ Tagen das ſchönſte Wetter gehabt, ſo am 1. April 
den Tagen vor⸗ und nachher (oftern); 
un 


prognoſe iſt. 


Aus der Provinz Poſen. 


!—! Neutomiſchel, 5. Jan. [ Weihnachtsbeſcheerung. 
Bienenzüchter⸗Vereln. Kandelaber.] Von Super⸗ 
intendent Böttcher und Bürgermeiſter Witte wurde in dieſem 
ahre eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet. Bei hellbrennendem 
hriſtbaum wurden im Simonſchen Saale 52 arme Kinder be⸗ 
enkt. Die erwachſenen Armen hieſiger Stadt erhielten vom 
vaterländiſchen Frauenverein Geldgeſchenke und Steinkohlen. — 
Der Bienenzüchter⸗ Verein für Friedenhorſt und Umgegend hielt 
vor Kurzem im Rieſenerſchen Gaſthofe in Friedenhorſt eine 
Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende des Vereins, Kantor Wied⸗ 
mann zu Friedenhorſt, den zahlreich erſchienenen Mitgliedern die 
Mittheilung machte, daß der Dberpräfident dem Vereine zur 
Gründung einer Bibliothek und zur Anſchaffung bienenwirthſchaft⸗ 
licher Geräthe eine Zuwendung von 70 Mark gemacht habe. — 


Be: 


Zeitung. 


Donnerſtag wurde in einer ſchwach beſuchten Bürgerverſammlung 
die Gründung einer Knaben⸗Privatſchule unter Leitung eines 
{| Montag, den 22. d. M. i 


theilt 
N 


10. Januar 1894. 


Auf dem alten Markte hierſelbſt iſt kurz vor dem Feſte ein drei⸗ 
armiger Kandelaber aufgeſtellt worden, durch welchen der große 
Marktplatz recht bedeutend erhellt wird. 

Argenau, 7. Jan. [Goldene Hochzeit. Ver⸗ 
brannt. Kälte⸗ Ferien. Privatſchule. Neuer pol⸗ 
niſcher Verein. Liebermann von Sonnenberg.] 
Die Mühlenbeſitzer Miehlkeſchen Eheleute feierten in vollſter 
Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung vollzog Paſtor Müller⸗Klein⸗Morin und überreichte dabek 
dem Jubelpaar die demſelben vom Kaiſer verliehene Ehemedaille⸗ 
Es iſt dies in wenigen Jahren bei 2600 Einwohnern die 8. goldene 
Hochzeit, die hier gefeiert wird. — Durch Exploſion einer Petro⸗ 
leumlampe erlitt das fünfjährige Töchterchen des Organ ſten E. in 
Schadlowitz ſo entſetzliche Brandwunden, daß es unter qualvollen 
Schmerzen in wenigen Stunden berichten. Die Eltern hatten das 
Kind unter Aufſicht eines älteren Nachbarkindes kurze Zeit allein 
gelaſſen. Während deſſen riß das unglückliche Kind das Tiſchtuch 
mit der brennenden Lampe herab und dleſe explodirte. Jede Hülfe 
kam zu ſpät. — Von Donnerſtag bis Sonnabend mußte der Unter- 
richt in der hieſigen Simultanſchule der ſtrengen Kälte wegen aus⸗ 
fallen. „Die Klaſſenzimmer hatten bei einer Außen⸗Temperatur von 
20 —25 C. nur 2'/,—5° über Null, während die vorgeſchriebene 


Temperatur mindeſtens 8¾ C. über Null betragen ſoll. — Am 


Kandidaten des höheren Lehramts beſchloſſen. Angemeldet find 
bis jetzt 13 Knaben, deren jeder monatlich 7 Mark Schulgeld ent⸗ 
richten ſoll. Die hieſigen Elementarlehrer verlieren dadurch ihren 
Privatunterricht und wollen nun die Regierung um Aufdeſſerung 
ihrer knappen Gehälter bitten, weil ſich die Landlehrer nach ihrer 
am 1. Januar erfolgten Aufbeſſerung beſſer ſtehen als die Stadk⸗ 
lehrer. — Sonnabend, 6. d. M., fand bei Brunner und Vorſtitz 
des Patrons für die landwirthſchaftlichen polniſchen Vereine der 
Provinz Poſen, Herrn von Dembinski⸗Wengierze, die Gründung 
eines polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für Argenau und 
Umgegend ftatt. Sämmtliche Anweſende traten dem Verein bei. — 
Einige Stunden ſpäter hielt der Reichstags⸗ Abgeordnete Zieber- 
mann von Sonnenberg in demſelben Lokale einen dreiſtündigen 
Vortrag über das Thema: „Das abe Programm — ein 
Weg zur Rettung unſeres Mittelſtandes.“ Am Schluß wurde dem 
Redner vom hieſigen Reform⸗Verein ein Lorbeerkranz überreicht. 
Aufſehen erregte die Mahnung des Redners an die anweſenden 
Polen, ihre Abgeordneten zu veranlaſſen, gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag zu ſtimmen, und ſeine Aufforderung an ſämmtliche 
Anweſende Maſſenpetitlonen gegen den Handelsvertrag zu organk⸗ 
ſiren. Dagegen machte es einen wohlthuenden Eindruck, als er 
speziell die hieſigen Deutſch⸗So zialen aufs Schärfſte warnte, einen 
Iſraellten zu beleidigen oder zu verhöhnen. Es jet dies ungeſetz⸗ 
lich und unvereinbar mit den Zielen des Deutſch⸗Soztalismus der 
von Radauantiſemitismus nichts wiſſen wolle. 


V. Frauſtadt, 6. Januar. [Gewerbeſchiedsgericht. 
Neue Landgemeinde. Kohlenvertheilung.] Zur 
Wahl von 12 Beiſitzern des Gewerbeſchiedsgerichts, wel hes aunmehr 
auch in biefiger Stadt, trotz des Sträubens der ſtädtiſchen Bes 
hörden ins Leben gerufen wird, iſt von ſeiten des Magiſtrats auf 

. im Rathhausſaale ein Termin anberaumt 
worden. Die Wahl findet in der Zeit von früh 9 Uhr bis Mittags 
1 Uhr und von Nachmittags 5 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. Als 
Wahlvorſteher iſt Zimmermeiſter Michel und zu deſſen Stellper⸗ 
treter Zimmermeiſter Hofer ernannt worden. Es ſind je 6 Bel⸗ 
ſitzer von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf die Dauer 
von 6 Jahren zu wählen. — Durch Erlaß des Kaiſers iſt der im 
Kreiſe Schroda belegene ſelbſtändige Gutsbezirk Czarne⸗Platlowo 
in eine Landgemeinde unter dem Namen „Pontkau“ umgewandelt 
worden. — Heute Vormittag wurden an die hieſigen Ortsarmen 
200 Zentner Kohlen, welche aus den von den hieſigen Kaufleuten 
an Stelle der in Wegfall gekommenen Weihnachtsgeſchenke an ihre 
1 zur Verfügung geſtellten Beträge angekauft worden find, 

ertheilt. 

O. Rogaſen, 7. Jan. [Verſchiedenes.] Im Kreiſe 
Obornik wurden im vorigen Vierteljahr 449 Jagdſcheine ertheilt. 
— Ueber das Vermögen des Händlers Elias Bieber hier iſt von 
dem hieſigen Amtsgericht Konkurs eröffnet worden. Als Ver⸗ 
walter wurde Kaufmann Iſaac Jaſtrow ernannt. — Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung ſoll das Grundſtück Rogaſen Nr. 351, der 

rau v. Makowska gehörig, am 1. März d. J. beim hieſigen 
mtögericht verſteigert werden. — Dem Vernehmen nach ſoll hier 
in nächſter Zeit eine Diakoniſſenſtation eröffnet werden. Dieſelbe 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


es nicht thäte“, ſagte der Kammerherr. 
hat nicht ſtattgefunden?“ 

„Wir ſind nicht dazu gekommen“, erwiderte Meinhard, 
„ich zögerte, bis ich einmal Gelegenheit gefunden haben würde, 
mit meinem Vater zu ſprechen.“ 

„Umgekehrt, umgekehrt, mein Lieber“, ſagte der Kammer⸗ 
herr lebhaft, „Du mußt Dich erklären, ſo ſchnell wie möglich 
und Dein Wort verpfänden, damit Du Deinem Vater ſagen 
kannſt, daß Deine Ehre engagirt ſei. Das wird für ihn be⸗ 
ſtimmend ſein und welche andere Wünſche er auch hegen 
möchte, er wird niemals von Dir verlangen, daß Du Deinem 
Worte untreu werden ſollſt.“ 

„Aber darf ich das“, fragte Meinhard zögernd, „da ich 
doch weiß, daß mein Vater anders denkt? O, ſie wird nie⸗ 
mals dulden, daß meine Liebe zu ihr mich in einen Konflikt 
mit meiner kindlichen Pflicht bringt.“ 

„Das wird nicht geſchehen“, warf der Kammerherr mit 
zuverſichtlichem Tone ein. „Glaube mir, Dein gegebenes Wort 
wird Dein Vater achten, es wird dadurch für ihn eine voll⸗ 
endete Thatſache hergeſtellt und ich werde feſt Dir zur Seite 
ſtehen, ich werde dazu Gelegenheit und vielleicht ein Recht 
haben, denn auch ich habe Dir ein Bekenntniß zu machen.“ 
„Ein Bekenntniß?“ fragte Meinhard verwundert. 
„iich habe ſeit lange,“ fuhr der Kammerherr fort, „eine 
tiefe Verehrung und warme Neigung für meine Couſine Ma⸗ 
tianne in mir getragen, ich bin überzeugt, daß ich keine 
beſſere Gemahlin finden kann und daß ich nur mit ihr glück⸗ 
lich ſein werde. — Ich bin über das Alter der Jugend⸗ 
ſchwärmerei hinaus, um ſo feſter und zuverläſſiger iſt aber 


„Alſo eine Erklärung 


„Sie würde einen ſchlechten Geſchmack haben, wenn 


meine Neigung — ich habe heute zum erſten Mal Gelegen⸗ 
heit gefunden und gewagt, ihr meine Gefühle anzudeuten; aus 

der Art, wie ſie das aufnahm, habe ich die Hoffnung ge⸗ 

ſchöpft, von ihr nicht abgewieſen zu werden und ich bin feſt 

entſchloſſen, Deinen Vater um ihre Hand zu bitten.“ 

„O, wie freue ich mich darüber,“ rief Meinhard, den 
Kammerherrn umarmend, „ich habe bei Gott nichts davon be⸗ 
merkt und hatte eigentlich geglaubt, Du würdeſt an keine 
Heirath denken, wenn ſich nicht eine vortreffliche Partie fände, 
wie fie mein Vater für mich arrangiren möchte. Das fit 
ja herrlich, auch mein Vater wird glücklich ſein, daß un⸗ 
ſere beiden Linien ſich wieder verſchmelzen und wenn Du zu 
unſerem Hauſe gehörſt, wird Dein Fürwort für mich um 
ſo mehr Wirkung haben — o, dann kann Alles noch gut 
werden.“ ef N 

„Vertraue mir alſo,“ ſagte der Kammerherr, „und folge 
meinem Rath, mache Alles klar zwiſchen Dir und Deiner Ge⸗ 
liebten, das Uebrige überlaß mir. Jetzt aber,“ fuhr er fort, 
einen Blick auf ſeine Uhr werfend, „beeile Dich, Du weißt, 
daß Dein Vater die Pünktlichkeit liebt, wir dürfen ihn nicht 
warten laſſen.“ 

Meinhard vollendete haſtig ſeine Toilette, legte ſeine Uni⸗ 
form an und ſtieg mit dem Kammerherrn, der in ſeinem Ge⸗ 
ſellſchaftsanzug das Muſterbild eines eleganten Kavaliers war, 
die Treppe hinab. 

In dem Empfangsſalon fanden ſie den Freiherrn Rochus 
und ſeine Tochter, beide ebenfalls in Geſellſchaftstoilette, wie 
es der alte Herr, auch wenn er mit ſeiner Tochter allein war, 
verlangte. 

Sie hatten kaum Zeit einige Worte zu wechſeln, als der 
alte Diener die Flügelthüren des Speiſeſaals öffnete und mel⸗ 
dete, daß ſervirt ſei. 

Auf einen Wink des Barons gab der Kammerherr Ma⸗ 
rianne den Arm und die kleine Geſellſchaft betrat den Speiſe⸗ 


ſaal, der mit ſeinem mächtigen Kamin, in dem ein Holz⸗ 
feuer praſſelte, den alten ſchweren Eichenmöbeln und den Ge⸗ 
weihen an der getäfelten Wand, trotz der Einfachheit des ge⸗ 
1112 Tiſches, einen außerordentlich vornehmen Eindruck 
machte. 

Das Diner war ſehr einfach, aber durch das Wild, die 
Gemüſe und die Fiſche, welche das Gut lieferte und die muſter⸗ 
hafte Küche vortrefflich. 

Der alte Diener ſervirte mit tadelloſer Präziſion. 

Man trank einen leichten Bordeaux und einen einfachen 
Rheinwein. 

Die Geſellſchaft war jo heiter als immer möglich. 

Der Kammerherr führte die Unterhaltung mit Sicherheit 
und Gewandtheit, er erzählte Anekdoten vom Hof und aus 
der Chronik der Geſellſchaft ſo ſcharf pointirt, mit ſo feiner 
Ironie und zugleich mit ſo lebendiger Schilderung der Per⸗ 
ſönlichkeiten und Verhältniſſe, daß Marianne ganz entzückt 
davon war. Dabei wußte er ihr ſtets in zarter und dis⸗ 
kreter Weiſe ſeine Verehrung und Bewunderung auszudrücken, 
ſo daß hinter der formellen Galanterie ein wärmeres Ge⸗ 
fühl durchzuſchimmern ſchien, das ſie zuweilen erröthen ließ, 
aber doch wieder ihrer harmlos natürlichen Eitelkeit wohl⸗ 
that. 

Meinhard war ganz glücklich über die Hoffnung, 
welche ihm ſein Vetter wieder gemacht hatte und der Baron 
fühlte ſich außerordentlich behaglich bei den Erzählungen aus 
der großen Welt, der er ſo lange fern geblieben war, ſo daß 
er mehrmals über die Anekdoten des Kammerherrn herzlich 
lachte und in ſeiner guten Laune noch eine Flaſche ſeines 
älteſten und edelſten Rheinweins aus dem Keller heraufbrin⸗ 


gen ließ. 
(Fortſetzung⸗ folgt.) 
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wird mit zwei Schweſtern ihre ſegensreiche Thätigkelt beginnen. 
In dieſer Woche wurde der Poſtvorſteher nen aus Exin 
in ſein Amt als Vorſteher des bieſigen Poſtamts eingeführt. — 
Als die Mitglieder der Bertholdiſchen Theatergeſellſchaft ſich auf 
dem Wege von hier nach Wongrowitz befanden, entdeckten ſie in 
der Nähe des Straßengrabens einen halberſtarrten Menſchen. Der⸗ 
ſelbe wurde in den Omnibus gehoben und nach Wongrowig mit⸗ 
genommen, woſelbſt der faſt Erſtarrte ins Leben zurückgerufen wurde. 
—Vorgeſtern war der Arbeiter Pytlak auf dem Boden des bieſtgen 


Pagtadenn ers Peik mit Häckſelſchneiden beſchäftigt. Als der Ar⸗ 


eiter zu lange ausblieb, gingen einige von den Hausleuten auf 
den Boden. Hier fanden ſie den P. erſtarrt daliegen. Der an» 
ſcheinend Erfrorene wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, 
wo es den Bemühungen des Dr. Schlieper gelang, den Verun⸗ 
glückten ins Leben zurückzurufen. g f 
chmiegel, 8 Jan. [Durch Einathmung von 
Kohlenoxydgask! find, wie das „Schmiegeler Kreisblatt“ mit⸗ 
theilt, zwei Menſchen erſtickt. Die Wirthsfrau Staſinska in Siko⸗ 
Tzyn und eine Tochter derſelben wurden Morgens todt in ihren 
Betten aufgefunden; eine Schweſter der letzteren, welche ebenfalls 
bis zur Stunde bewußtlos iſt, befindet ſich zwar noch am Leden, 
doch if ien el wenig Hoffnung vorhanden, dieſelbe dem Tode 
zu entreißen. 

p. Kolmar i. P., 6. Januar. [Durchgebrannt. Ge⸗ 
ſtorben.] Der Privatſekretär Kellner, welcher ſeit ca. 2 Jahren 
in dem Steuerbureau des Regierungsraths Raatz bierſelbſt be⸗ 
ſchäftigt war, iſt ſeit einigen Tagen nach Unterſchlagung von über 
200 Mark ſpurlos verſchwunden. 150 Mark entnahm er von dem 

teſigen Apotheker Schmieder, bei welchem er angab, Herr Raatz 

rauche augenblicklich Geld, habe nichts in der Kaſſe und bitte, 
ihm obige Summe bis zum nächſten Tage zu leihen. Etwa 60 M., 
mit denen Kellner durchgebrannt iſt, gehören dem Männer⸗Turn⸗ 
Verein, deſſen Kaſſirer der Flüchtige bei der letzten Theatervor⸗ 
ſtellung geweſen war. — Heute ſtarb hier in Folge eines Schlag⸗ 
anfalls der emeritirte Lehrer Jahnke im Alter von 88 Jahren. 


X. Uſch, 7. Jan. [Feuer. Vergnügen. Einge⸗ 
führt. Verpachtung.] Heute Vormittag 9 Uhr brach in 
der Wohnung der Wittwe Friske hierſelbſt Feuer aus. Sofort 
eilten die Nachbarn zur Hilfe herbei, und da auch die hieſige 
Spritze bald zur Stelle war, gelang es, das Feuer im Entſtehen 
zu erſticken. Die Urſache des Brandes tft unbekannt. — Der Chor⸗ 
geſangsverein veranſtaltet am 2. Februar im Haeskeſchen Saale 
das diesjährige Faſtnachtsvergnügen. — Kürzlich wurden die neu⸗ 

ewählten Stadtverordneten Ackerbürger St. Lueck und Apotheker 
attheus durch den Bürgermeiſter Dalskt in ihr Amt eingeführt. 
— Gegenwärtig findet die Vermeſſung der zur hieſigen Propſtet 
gehörigen Ländereien ſtatt. Dieſelben ſollen vom 1. April d. J. ab 
mit Genehmigung der königlichen Regierung zu Bromberg und des 
erzbiſchöflichen Konſiſtoriums parzellenweiſe verpachtet werden. 


* Schneidemühl, 7. Jan. [ Strafkammer. Taſchen⸗ 
diebſtahl. Aichamt. Standesamtliches.] Vor der 
hieſigen Strafkammer gelangte vorgeſtern die Anklageſache wider 
die Häuslerin Helene Krüger, geb. Brockop, und den Inſtrumenten⸗ 
macher Florian Krüger wegen Taſchendiebſtahls zur Verhandlung. 
Nachdem die Angeklagte ihr unſauberes Gewerbe längere Zeit in 
Berlin betrieben und dafür bereits mit 6 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft worden war, glaubte te in kleinen Provinzialſtädten beſſer 
opertren zu können. Sie kam daher auf ihren Bettelreiſen am 
24. November v. J. nach Nakel, wo ſie mit dem Angeklagten 
Krüger zufällig zuſammentrof, in ihm aber zugleich ein williges 
Werkzeug als Helfershelfer fand. Im Gaſthofe, wo ſie logirten, 
befand ſich auch der Ackerwirth Manthey aus Polichnow⸗Hauland, 
welcher, da an dem Tage Viehmarkt war, für eine verkaufte Kuh 
eine beträchtliche Summe Geldes bei ſich führte. Die Angeklagte 
erblickte in dieſem Manne ein neues Opfer. Sie machte ſich in 


der Nähe des Mannes zu ſchaffen und da er zur Thür hinaus⸗ Ei 


ging, benutzte ſie das dabei entſtandene Gedränge, gab ihm an⸗ 
ſchelnend aus Unvorſichtigkeit einen Stoß, um ſeine Aufmerkſamkeit 
auf ſie zu lenken, während der 188 0 A das in ein Tuch 
eingebundene Geld im Betrage von 138 M. ihm aus der Taſche zog 
und damit verſchwand. Sie wurden aber Belde ergriffen und der 
Polizeibehörde übergeben. Vor Gericht betheuerten Beide ihre 
Unſchuld, doch ſelbſt ein jammervolles Weinen der alten Ver⸗ 
brecherin half nichts. Für ſchuldig befunden erhielt die Helene 
Krüger 2 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizelaufſicht. Florian Krüger, welcher bisher noch nicht 
beitraft war, muß feine That mit 6 Monat Gefängniß büßen. — 
Im Sommer v. J wurde das hieſige Aichamt gelegentlich einer 
Reviſton durch den Aichamtsinſpektor Major a. D. Schütze aus 
Poſen in einer ſolchen Verfaſſung gefunden, daß die ſtädtiſchen 
Behörden veranlaßt werden mußten, nicht nur verſchiedene Inven⸗ 
tarienſtücke neu zu beſchaffen, ſondern auch das bisherige Aichamts⸗ 
Lokal, weil daſſelbe ungeeignet befunden worden war, zu ver⸗ 
legen. Geſtern fand nun wiederum durch den genannten Aichamts⸗ 
Inſpektor eine Reviſion des Aichamtes ſtart und hat derſelbe ſich 
mit der neuen Einrichtung vollkommen zufrieden erklärt. Im 
letztverfloſſenen Jahre ſind in hieſiger Stadt ſtandesamtlich 641 
Wunden, 442 Sterbefälle und 106 Eheſchließungen eingetragen 
orden. 
© Bromberg, 7. Jan. [Landwirthſchaftsbündler 
und Konſervative.] Dr. Richard Gebel, der „Dezernent 
für das Preßweſen beim Bund der Landwirthe“, war bis zum 
Antritt dieſer Stellung „Verantwortlicher Hauptſchriftleiter des 
„Bromberger Tageblatts“, einer konſervativen Provinztalzeitung, 
über deren Werth im Allgemeinen Herr Dr. G. in ſeiner Denk⸗ 
ſchrift ſo unterhaltend geplaudert hat. Das „Bromberger Tage⸗ 
blatt“ nimmt denn auch zu der Denkſchrift Stellung und urtheilt 
über die Leiſtung ſeines früheren verantwortlichen „Hauptſchrift⸗ 
leiters“ folgendermaßen: „Die ganze Art und Weiſe, in der dies 
gi Beurtheilung) geſchieht, iſt eine ſo ſehr gegen die gewöhnlich⸗ 
ten Regeln des guten Tones verſtoßende, daß man ſich wirklich 
fragen muß, wie es möglich iſt, daß ein derartiges gegen die konſer⸗ 
vative Preſſe gerichtetes Pamphlet mit Vorwiſſen des Vorſtandes 
der genannten Vereinigung gedruckt und veröffentlicht werden 
konnte?“ Allerliebſt, nicht wahr? — Wer kann wohl beſſer 
ſchimpfen, Dr. Gebel oder fein Nachfolger beim „Brbg. Tabl.“? 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. Jan. Von der 
Kleinbahn. 5 
Die vorgeſchriebene Zeit zur Prüfung des Ganges der Tertltär⸗ 
bahnlinien iſt jetzt abgelaufen und ſind, wie wir erfahren, Pro⸗ 
teſte gegen die Richtung der Bahnlinien nicht eingegangen, damit 
iſt das Tertiärbahnprofekt für unſeren Kreis wieder um ein gutes 
Stück gefördert und dürfte dem Beginne des Baues im kommen⸗ 
den Frühjahr nichts entgegenſtehen. Wie wir weiter erfahren, ſind 
auch ſchon Vorbereitungen für den eigentlichen Bau getroffen wor⸗ 
den. Das Zuſtandekommen des Kleinbahnprojekts ermöglicht auch 
den geplanten Ausbau des Braunkohlenwerkes „Moltke⸗Grube“ 
bei Stopka, dem durch die ausgedehntere Verkehrsverbindung ein 
größeres Abſatzgebiet geſchaffen wird. In dem Braunkohlenwerk, 
welches ſich jetzt ſchon auf etwa 900 Meter Länge erſtreckt, wird 
ein ganz neuer Schacht in der Richtung nach Crone an der Brahe 
zu angelegt werden. Die angeſtellten Muthungen haben ergeben, 
daß das Braunkohlenlager in dieſer Richtung ſich bis zum Gra⸗ 
bina⸗Wäldchen hin erſtreckt, und daß die Kohle hier von der gleich 
guten Qualität wie bei Stopka iſt. Der neue Schacht ſoll bereits 
im nächſten Frühjahr angelegt werden, und zwar 60 Meter tief. — 
Das Buchholzſche Ehepaar in Crone an der Brahe feierte in voller 


Cronthal iſt vom 


1 
— Goldene Hochzeit. — Perſonalien.] Töd 
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Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar gingen 
aus dleſem Aulos viele Aufmerkſamkeiten zu. — Die ſeit dem Tode 


des Kuratus Behrend von dem Pfarrer Treder⸗Crone intert⸗ 
miſtiſch verwaltete Seelſorgerſtelle an der königlichen Strafanſtalt 
15. Januar ab dem Strafanſtaltsgeiſtlichen Su⸗ 
lawski zu Fordon übertragen worden. N 


95 Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Thorn, 8. Jan. [Der entſprungene Zuchthäusler 
Schachtmeiſter Pollewitzl! tft geſtern hier in einem Keller⸗ 
lokal verhaftet worden. P. hatte am Tage vorher in dem Lokal 
von Domanskt mit mehreren Herren Billard geſpielt und wollte 
daſelbſt einen Pelz im Werthe von 400 Mark für nur 50 Mark 
verkaufen. Da der Käufer bet der niedrigen Preisforderung ſtutzte, 
forderte P. einen Herrn auf, ihn nach dem Kellerlokal zu begleiten, 
um dort durch den Wirth feſtſtellen zu laſſen, daß er der recht⸗ 
mäßige Beſitzer des Pelzes jet. Hier wurde der Ausbrecher von 
verſchiedenen Perſonen erkannt und, nachdem die Polizei benach⸗ 
richtigt war, feſtgenommen. In feinem Beſitz befanden ſich, wie 


die „Thorner Oſtd. Zta.“ mittheilt, verſchiedene Papiere, u. a. eine d 


Legitimation, auf den Pfarrer Wolſchlegter aus Tuchel lautend, ur) 
ferner eine Anzahl Arbvettsbücher, vom Polizeiamt Nauen ausge⸗ 
ſtellt. Außerdem wurde ihm ein geladener Revolver, in dem ſich 
noch 6 Patronen befanden, und eine kurze Brechſtange, aus 
einem Laſchenbolzen beſtehend, abgenommen. Letztere weiſt ver⸗ 
ſchtedene Beſchädigungen auf, jo daß die Annahme, es jeten mit 
deren Hilfe verſchiedene Einbrüche verübt worden, gerechtfertigt 
erſcheint. Ueber ſeine Komplien verweigerte Pollewitz bis jetzt 


jede Auskunft. 

* Oppeln, 8. Jan. [Konferenz.] Auf Berufung des 
Regierungspräſidenten ſind ſämmtliche Bürgermeiſter Oberſchleſiens 
zu einer Berathung wegen einer einheitlichen Reorganiſation des 
Nachtwachtweſens zuſammengetreten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

n Schneidemühl, 8. Januar. Vor dem heute eröffneten 
Schwurgericht kam die Anklageſache wider die Knechte Karl 
Breitzke und Albert Schwermer aus Zippnow, Kreis 
Deutſch⸗Krone, wegen Todtſchlags zur Verhandlung. — 
Am 25 Oktober v. J. in der 5. Morgenſtunde kam der Sohn des 
Gutsbeſttzers Bredow zu Zippnow in den Pferdeſtall. um nach⸗ 
zuſehen, ob die Pferde Futter erhalten hätten. Dieſe Gelegenheit 
nahmen die beiden Angeklagten wahr, um dem jungen Herrn, 
welcher ſie ſchon mehrmals und zuletzt am Abend vorher wegen 
Nachläſſigteit im Dienſte thätlich beſtraft hatte, auch einmal Etwas 
auszuwiſchen, aber 
ſchlagen würde, wie Beide ſich zu mehreren Zeugen geäußert hatten. 
Breitzke ſchlich ſich an ſein Opfer heran und verſetzte ihm, ohne 
daß es Bredow vermuthete, mit einer Forke einen Schlag auf den 
Hinterkopf. Als Bredow ſich umdrehte, erhielt er von Breitzke auf 
den Vorderkopf einen zweiten Schlag, in Folge deſſen er zu Boden 
ſtürzte. Der Thäter lief nun fort. Da eilte Schwermer herbei 
und ſchlug auf den ſchwer verletzten Herrn mit einer Wagenrunge 
los. Durch dieſe Verletzungen fand der Gemißhandelte wenige 
Stunden darauf ſeinen Tod. Die Angeklagten ſind zwar geſtändig, 
doch beſtreiten ſie die Abſicht gehabt zu haben, ihren Herrn zu 
tödten. Die Geſchworenen bejahten aber die Schuldfragen und fo 
wurde Breitzke, welcher noch nicht 20 Jahre alt iſt, bei An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu vier Jahren Gefängniß, 
Schwermer dagegen, welcher 20 Jahre alt iſt, unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände zu ſechs Jahren Zuchthaus und ſechs 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

er Schneidemühl, 8. Jan. Heute ſtanden vor den Schran⸗ 
ken der hieſigen Strafkammer wegen Gefährdung eines 
enbahntransports der Rangirer Auguſt Konczal 
und der Lokomotivheizer Karl Müller von hier. In der Nacht 
zum 6. Auguſt v. J. geriethen eine Reſervemaſchine und ein Ran⸗ 
atrzug auf dem hieſigen Bahnhof zuſammen und zwar infolge fal⸗ 
ſcher Weichenſtellung. Die Rangirmaſchine entgleiſte und richtete 
einen nicht unbedeutenden Schaden an Material au. Wie feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, hat der Angeklagte K. die Weiche ſelbſt ohne Be⸗ 
fugniß umgeſtellt. Als ſich nun der Rangirzug der Weiche näherte, 
kam ihm eine Reſervemaſchine, welche der Mitangeklagte führte, 
eugegen. Der Zuſammenſtoß war des ſtarken Nebels wegen, wel⸗ 
cher an dieſem Tage herrſchte, trotz aller angewandten Mühe des 
M. nicht mehr zu hindern. Der Gerichtshof hielt bei Sichtung 
des Beweismaterials nur den Angeklagten K. für zſchul⸗ 
dig und vexur heilte denſelben wegen Vergehens gegen § 316 
Abs. 1 des Strafgeſetzbuches zu einer Woche Gefängniß 
während u. freigeſprochen wurde. 

U Bromberg, 8. Jan. Heute begann die erſte dieszährige 
Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz führte Landgerichts⸗ 
rath Diſſe. Zur Verhandlung gelangte zunächſt eine Anklageſache 
wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges 
gegen den Arbeiter Anton Woydal aus Kl. Sucharenz. 
Ende April v. J. reichte derſelbe dem Polizeidiſtriktsamte in 
Schubin II ein Geſuch auf Gewährung der Altersrente ein, weil 
er 72 Jahr alt und arbeitsunfähig jet. Dem Geſuche war u. a. 
auch der Taufſchein des Angeklagten beigefügt. Dieſer Taufſchein 
war in zweifacher Weiſe gefälſcht. Denſelben hatte auf Verlangen 
des Angeklagten der Dekan Salewski in Slupy am 29. Dezember 
1890 auf Grund des Kirchenbuchs ausgeſtellt. Nach dem Klrchen⸗ 
buche heißt der betreffende Mann Antonius Kida oder Woydyla 
und iſt derſelbe am 4. Dezember 1826 geboren. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kirchenbuche ſtand deshalb auf dem Taufſcheine 
auch Woydyla als Vatersname und das Geburtsjahr 1826. Dieſe 
Jahreszahl (1826) iſt in „1820“ umgeändert worden, während 
die in Buchſtaben angegebene Jahreszahl unverändert geblieben iſt. 
Durch die Beweisaufnahme gewinnen die Geſchworenen die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des Angeklagten, billigen demſelben nach 
dem Antrage des Staatsanwalts mildernde Umſtände zu 
und er wird zu dem geringſten Strafmaße, drei Monate Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — In der folgenden Sache handelte es ſich 
um eine Anklage wegen Kindesmord gegen die unverehelichte 
Ehriſtine Bartz aus Magdalenowo. Die Oeffentlichkeit 
iſt ausgeſchloſſen. Die Angeklagte wurde wegen fahrläſſigen 
tung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Frage wegen Kindes mordes hatten die Geſchworenen verneint. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 8. Jan. Zu Gunſten der 
Berliner Gewerbeausßſellung 1896 bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine offiziöfe Auslaſſung, in welcher ausgeſprochen wird, 
daß die Regierung, da ſie mit den Zielen und der Art der 
Erſtrebung dieſer Ausſtellung einverſtanden jet, für das 


Unternehmen gewiß auch fernerhin wohlwollendes Inter⸗ Kl 


eſſe bethätigen werde. Ebenſo ſei vorauszuſetzen, daß die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion des Maglſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den rechten Weg finden werde, um einen innigen 
Zuſammenhang zwiſchen der Stadt Berlin als Patronin und der 
ſeitherigen DOrgantjatton der Ausſtellungsleitung zu ſchaffen, damit 
die Berliner Gewerbeausſtellung von 1896 ein glanzvolles Bild 
der heimiſchen Gewerbetüchtigkeit zu Ehren desgeſammten Vater⸗ 
landes darſtelle. 

Was wird aus Krolls Garten? Ueber die künftige 


arbeitsſcheue Menſchen bekannt. Sie haben 


zahl bei weitem 


größeren Schlagkraft noch beſonders in einen 


fo, daß er auf dieſer Welt Niemand mehr“ 


geriſche Vogelhändler, der Kellner 
m m und der Reiſende Franz 12 85 5 8 ky, 
in de 
Provinz erſcheinen, angezeigt, daß ſie Papageien ap 
andere werthvolle Vögel zum Verkauf haben und 
bereit ſeten, ſie in tadelloſen Exemplaren gegen Nachnahme zu 
gerſchicken. Dieſe Anzeigen waren unterſchriehen: J. Krauſe, 
aufmann, Stralauer Platz 1/2, Franz Schulz, Rendant, Strauß 
herger Straße 24, Otto Timm bei M. Skezrypck, Keibelſtr. 41. 
Auf dieſe Anzeigen hin haben viele Vogelltebbhaber Beſtellungen 
gemacht. Sie erhielten ausſchließlich minderwerthige, zum Theil 
vollkommen wertbloſe Vögel und ihre Beſchwerden blieben un⸗ 
berückſichtigt. Lange konnten weder Timm noch Schulz und 
Kraaſe ermittelt werden, bis ſchließlich in Kumm und Kuklinsky 
die Verüber des Schwindels feſtgeſtellt wurden. Beide ſind als 
einen bisher noch nicht 
feſtgeſtellten Spießgeſellen gehabt. Nach ihm fahndet die Pollzet. 
Acht Fälle, in denen Kumm und Kuklinsky Leute auf die bezeichnete 
Art betrogen haben, find angemeldet worden, doch iſt ihre Geſammt⸗ 
größer. Es geht dies aus der großen Anzahl Be⸗ 

3 1 die als unbeſtellbar an die Abſender zurückgeſchickt 

orden ſind. 


Leichtſinniges Hantiren mit Feuerwerks⸗ 
körpern hat am Sonntag Abend am Langen See bei Grünau 
böſe Folgen gehabt. Dort machten ſich mehrere Knaben im Alter 
von 12 und 13 Jahren das gefährliche Vergnügen, ſog. Raketen⸗ 
ſchläge in Platzgranaten loszulaſſen. Beim Abbrennen der einen, 
ziemlich großen Rakete, welche die Knaben, 9 75 Erzielung einer 

f eimantel gepfro 

hatten, platzte plötzlich die Granate und zerſtob mit en f 
in die Luft, wobei dem einen Knaben, dem 12jährigen Sohn des 
an der Köpenicker Chauſſee wohnenden Mechanfkers Rückert eln 
Splitter der Rakete mit ſolcher Kraft gegen den Kopf flog, daß er 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Ein gleichaltriger 
Kamerad, der ſich im Augenblick der Exploſion bücken wollte, erlit 
ſchwere Verletzungen im Geſicht. Auf Veranlaſſung eines herbei⸗ 
en 90520 50 hne men verunglückten Knaben 

eunigſt nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo aber der = 
verletzte Knabe Rückert bald darauf verſtarb. u 

Ueber den Selbſtmord eines Rittmeiſters a.; 
in Norderney ſind folgende Einzelheiten bekannt geworden. 
Der Rittmeiſter a. D. von Stammer aus Berlin hat ſich auf 
dem Grabe ſeiner in Norderney beerdigten Frau erſchoſſen. Ein 
Gewehr, mittelſt welchem v. St. durch einen Schuß in den Mund 
ſich getödtet hatte, lag neben ihm. Außer Geld und ſonſtigen 
Sachen iſt noch ein Zettel vorgefunden worden, auf dem der 
Wunſch ausgedrückt iſt, daß er, für den Fall er auf der Reiſe von 
Berlin nach Norderney unterwegs ſterben ſollie, neben ſeiner auf 
Norderney beerdigten Frau zur Ruhe beſtattet werden möchte. 
Am 29. Dezember war der Rittmeiſter auf der Inſel eingetroffen 
und hatte ſich am Sonntag aus dem Hotel, in welchem er logirte, 
entfernt. In der Neujahrsnacht dürfte v. St. feinen Vorſatz, ſich 
das Leben zu nebmen, ausgeführt baben; ſpäter ſſt er dann 
innerhalb des Gitters der Beerdigungsſtätte feiner Frau gefunden 


worden. 
T. Ein ſeit 15 Jahren fahnenflüchtiger Offizier d 

3. Thüringtſchen Infanterte⸗Regiments Nr. 71 ne Erfurß, 

wie es beißt, ein Hauptmann v. Sch., fit dieſt Tage, von 


8 
und Schuhmacher Ku 
ſind verhaftet worden. Sie haben in Fachblättern, 


eſer 
zwei Offizieren des genannten Regiments begleitet, in die 
Cſtadelle „Petersberg“ eingeliefert. Der flüchtige Offer iu 
wie die „Frankf. Ztg.“ meint, ſeit ſeiner Flucht einen ganzen Roman 
erlebt haben, denn er hat, wie es heißt, zunächſt in Belgien, dann 
in 297 Zune und un 105 Anale ion 1 80 wo aus er 
auf Requiſition an Deutſchland ausgeliefert wurde. Die 

wird militäriſcherſeits ſehr geheim gehalten. A 

* Raubmord. Kürzlich wurden in Smiritz bei Kö 2 
grätz in Böhmen der Branntweinhändler 5 1 1 deſſen uns 
und zwei Töchter ermordet. Eine dritte Tochter Löwys, 
die nur ſchwer verletzt war, konnte die Namen der Mörder an⸗ 
geben, worauf dieſe feſtgenommen wurden. Sie hatten etwa 
1200 Gulden in Baargeld als Beute mitgenommen. 

. Diphtheritis in Rußland. In den Gouvernements 
Simbirsk und Saratow wüthet ſeit längerer Zeit die 
Diphtheritis in geradezu beiſplelloſer Welſe. In einzelnen Dörfern 
des letztgenannten Gouvernements ſind die Kinder na hezu 
ausgeſtorben, weil die Epidemie daſelbſt ſeit dem Sommer 
herrſcht, ohne daß irgend etwas geſchehen iſt, um ihr Einhalt zu 
thun. Jetzt ſoll eine außerordentliche Seſſton der Landſchaft be⸗ 
rufen werden, um über die erforderlſchen Maßregeln zu berathen! 
Danach ſcheint man es nicht ſehr eilig zu haben. 

1 Der Revolver bringt es an den Tag. Ein vor zwei 
Monaten auf der Wolga in der Nähe von Samara verübter 
geheimnißvoller Mord iſt jetzt erſt aufgeklärt worden. 
Der Kapitän eines Flußdampfers, welcher Naphta brachte, hatte 
an einer der im Fluſſe verankerten Naphta⸗Barlen angelegt, aber 
da er auf ſeine Zeichen keine Antwort bekam, ging er an Bord 
derſelben und fand dort nur ein vierjähriges Kind vor. Alle An⸗ 
zeichen deuteten auf ein ſchweres Verbrechen hin. Nun hat ſich 
herausgeſtellt, daß zwei Männer Nachts auf die Barke geſtiegen 
waren und zunächſt den Kapitän und deſſen Frau, welche ſchliefen, 
ermordet hatten. Dann hatten ſie ſich zur Kabine des Lootſen 
begeben, auf deſſen angebliche an d es abgeſehen war. Die 
Räuber klopften an die Kabinenthür und als die Frau des Lootſen 
dieſelbe halb öffnete und den Kopf herausſtreckte, erhielt ſie mit 
einer Axt einen Schlag in den Nacken, ſo daß ſie ſofort todt war. 
Darauf wurde der noch feſt ſchlafende Lootſe umgebracht. Die 
Mörder warfen alle vier Leichen in die Wolga und ließen nur das 
Kind auf der Barke zurück. Die ganze Beute beſtand in ungefähr 
40 Mark, einigen Kleidern und einem Revolver, deſſen 
Beſitz die beiden Miſſethäter verdächtig machte 
und zu deren Verhaftung führte. Einer der Verhafteten hat bereits 
ein Geſtändniß abgelegt. SM 

Ueber eine Familientragödie wird aus Wilna in Ruß⸗ 
land folgendermaßen berichtet: Ein Zollbeamter Namens Iwan 
ak witz war zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſeine eigene 
Frau mit einem Nachbar in Verbindung ſtand, um dieſem in einem 
Prozeß gegen ihn (Klakwitz) Hilfe zu leiſten. Der Verdacht war 
aber offenbar unbegründet. Klalwitz verlor den Bro 
ze ß und wies in einer erregten Anſprache an den Richter auf die 
angebliche Intrigue ſeiner Frau hin. Später ſprach er jedoch 
dieſer gegenüber ſein Bedauern daruber aus und lud den Nachbar 
ein, mit ihm und ſeiner Frau in der Famllie zu ſpeiſen. An dem 
Eſſen nahmen Theil Klakwitz, deſſen Frau, feine beiden Töchter 
von 19 und 17 Jahren, ſein elfjähriger Sohn, die bejahrte Mutter 
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Landwirthſchaft wird von den 


ſenheit als durch den Freihandel zu Grunde gerichtet 
e Allerdings iſt in Großbritannien die gahl der 
für den Weizenbau beſtimmten Acres ſtark zurückgegangen (seit 
1874 um etwa 1,4 Mill. Acres, wogegen in derſelben Periode 
die Zahl der Acres, auf denen Hafer gebaut wird, um rund 
400 000, der Rindviehbeſtand um mehr als 800 000 Stück 
und der Beſtand an Pferden um rund 200 000 gewachſen iſt). 
Gegenwärtig produzirt Großbritannien trotz der ſtarken Ein⸗ 
chränkung des Welzenbaues noch immer mehr Weizen als das 
Königreich Preußen (im Jahre 1891 rund 72 Mill. Buſhels 
gegen rund 1,3 Mill. Tonnen in Preußen). 


dargeſtellt. 


. Land wirthſchaſtliches. 
— [Englands Getreidebau. 


Die engliſche 
Agrariern neuerlich bei jeder 


Marktberichte. 

* Breslau, 9. Jan., 9⅛ Uhr 
Weizen feſter, weißer per 100 Kllogr. 13,40 —13,60— 14,10 

M., gelber 13,4013 6014,00 M. 
11,60 —12,10— 12,30 M. — Gerſte 

Kilogramm 11,00 12,00 13,00 —14,00 
M. — Hafer ruhig, per 100 Kilogramm 13,00 —14,00 
M. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Rivgr. | Pof 
alter 12,50— 13,25 M., neuer 11,20—11,30 M. 
umgeſetzt, Kochervſen per 0 Keilogx. 14.50—15,00 bis 16,00 We. Pof. P 


urde per It Kilogramm netto 
el angeboten, per 100 
bis 16,00 
bis 15,00 — 15,60 


tftoria= ruhig, 65 bis 
0 ererbſen 13,50 — 14.50 Mark. 


per 100 Kilegramm 12,00 bis 13,00 bis 
100 Kilogramm 10,00 11,00 


nen ruhig, gelbe per 


e Auen. 
Qiungönefeigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Kreiſe 
Obornik belegene Bauern⸗ und 
Mühlengrundſtück, Zielonka Nr. 5 


12. Februar 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


vor uns im Gaſtlokale des Hotel⸗ 
beſitzers Siegert in Mur.⸗Goslin 
verſteigert werden. 5 

Reinertrag 236,25 M., Größe 
51,00,42 Hekt., Nutzungswerth 
237 M 


Nogaſen den 14. Dezbr. 1893. 
Möniglichcs Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


REF 


In unſerem Firmenregiſter iſt M 


die unter Nr. 256 eingetragene 
Firma Sof. Meyer Nemann 
gelöſcht worden. 295 
Ferner iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter eingetragen worden: 
Spalte 1. Nr. 316. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
Firmeninhabers: 
Kaufmann 


Max Nemann 


zu Liſſa i. P. 
Spalte 3. Ort der Nieder⸗ 
laſſung: 
Liſſa i. P. 
Spalte 4. Bezeichnung der 
irma: 


Jos. Meyer Nemann. 
Spalte 5. Zeit der Eintra⸗ 


ng: 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 3. Januar 1894 
am 3. Januar 1894. 
Liſſa, den 3. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


In unter Firmenregtſter iſt 
das Erlöſchen der unter 371 ver⸗ 
Pe Firma H. Toma⸗ 
zewski in Gneſen — Inhaberin 
Kauffrau Helene Tomaſzewski 
— eingetragen worden. 296 

Eneſen, den 5. Jan. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Vorm. [Privatbericht.] 


— Roggen ruhig, bezahlt 


Erbſen wenig 


17,50 bis 18.52 Mark, Fut⸗ 
Bohnen ohne Nachfrage, 
14,00 Mark. — Lupi⸗ 
Mark, 


155 Verkäufe & Verachtungen g 8 


Verpachtung. 


Von der Herrſchaft Wreſchen, 
Kreis Wreſchen, Provinz P 


werden: 
1. S 
ca. 280 


Entfernung Chauſſee, Tertlär⸗ 


bahn projektirt, eignet ſich zum 


großen Rübenbau. 


2. Nadarzyce, ca. 1300 M. W.,. 
3 Kilometer Entfernung Chauſſee, 


meiſtens Rübenboden, ſchöne 
Wieſen, Terttärbahn projektirt. 


3. Bierzglinek, ca. 1050 M. M., 


2 Kilometer Entfernung Chauſſee, 
1 5 Wieſen, Tertiärbahn pro⸗ 
jektirt. 

4. Neu⸗Vorwerk, ca. 850 M. 
„ 3 Kilometer Entfernung, 
größtentheils Rübenboden, ſchöne 
Wieſen. 3 

ad 2 und 3 können auch zu⸗ 
ſammen verpachtet werden. 

Pachtbedingungen ſind bei 
Herrn Juſtizrath Thiel⸗Wreſchen 
einzuſehen. Die Beſichtigung der 
Pachtgüter kann in Aſſiſtenz des 
Gutsbeſitzers Herrn Eulen- 
feld⸗Wreſchen erfolgen. 43 


In einer Stadt der hieſigen 
Provinz mit Amtsgericht und 
Landrathsamt iſt ein ſeit 40 Jahren 
beſtehendes 251 


Hotel, 


das einzige daſelbſt, verbunden 
mit einem Reſtaurant, ferner 
Ber: und Branntwein⸗Ausſchank 
und früher auch mit einem Kolo⸗ 
nial⸗Geſchäft, ein Eckhaus mit 
vorzügl. Lage am Markte, ſofort 
oder vom 1. April d. J. unter 
günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen beim Bank⸗ 


buchhalter J. H u 2 a J, 
Poſen, Waſſerſtr 9. 
zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beior- 
gung in drei Tagen 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen. 
Paris. 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 


Weizen, gelber 


oſen, B 
mit 4 Bahnlinien, Zuckerfabrik 
und 2 Molkereien, ſollen folgende 
Güter auf 18 Jahre verpachtet Bi 


kolowo und Sokolöwko, R 
0 M. M., 2 Kilometer 


16953 1 & 


3% * ja „per 
jaateno 


per 100 Fngramm ſchleſtſche 
12,50 12,75 M 
ſchleſiſche 1475 — 15.25 
kdernkuchen ruhig, p. 


Tamen faſt ohne Angebot, per 50 Kllogr 4555606265 M., 


weißer etwas ſtärker angeboten, 


bis 70-78 M. ö 
Marktpreiſe zu Breslau am 9. Januar. 


Seen 


Kommiſſion. 
Wefzen, weißer 


pro 
100 
Kilo 


amm 9.00 ns 100 Wart - W 


ark. — R 

12,50 bis 
Leinkuchen ruhig per 100 Kilogramm 
M, fremde 14,00 — 14,75 M. — Poim⸗ 
100 Kilo 11,75—12,25 M 


Höch⸗ Nte: 
ſter drigſt. 
M. M. 


r 

Oſtpr. Süd 
Mann Lud hfdt 
Marienb Mlaw do 
Griechiſch/ Goldr 25 60 

Merten ente 77 - 

toner A. 1890, 65 40 

Ruſſ4% on A 1880 99 10 
do. zw. Orient. Anl. 69 10 
Num 4% Anl. 1890 82 25 
Serbiſche R. 1885. 67 — 65 75 Deutſche Bank⸗Aktien 59 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 45 24 40[Königs⸗ und Laurah.114 75 
Disk.⸗Kommandit 1825401182 75 Bochumer Gußſtahl 124 75 
Poſ. Spritfabrik . 


82 50 
121 10 
225 25. 
136 80 
160 — 

113 30 
rſe. 


5 10 
Nachb Krebtt 221 —, Disconto⸗Kommandit, 182 50 
ruſſiſche Rotel 218 ea 


1} 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 9. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 48,00 Mark, 70 er 29,60 Mark, April⸗Mai — Mark 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. Se 
London, 9 Jan. 6 proz. Javazucker loko 15%, 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12%. Ruhig. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 9. Januar wurden gemeldet 


Klee⸗ 


per 50 Kilogr. 30—40—50—60 


Höch⸗ 
ſter driaſt. 
M. M. 


rbſen. 5 — 15, e Geburten. 
Feſtſetzungen der ee eee eee 1 S 2 060 5 De it Sort 
eine mittlere ord. Waare. Eine Tochter: Arbeiter Joſef Derpinskt. rb. Gufta 
ie e 20.60 19,60 M. Schiller. 5 5 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ Sterbefälle. 
85 Tel = Rt eee d 12 . 15 J. 
= r 5 aul v. Koſzyczkowskt 29) J. tanislawa Nowicka 1 J. we. 
Berlin, 9 5 ae ee, Nele 8 Conſtantia Lehmann 41 F. Dlakoniſſin Anna Kruſchel 41 J. 
Weizen pr. 0 ET Es 50 145 50 Schiffbauer Franz Tomaſzewskl 68 J. 5 
do. vr. Mai 15 — 151 -- R 8 = 3 
Roggen Ir Jann 127 — 124 75 Bei Beamten, Schneider, Schuhmacher, überhaupt bei 
0. pr. Mal. 182 25 132 50 allen ſitzenden Berufsarten ſtellen ſich gern in Folge mangeln⸗ 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not.v8 der Bewegung Störungen in den Verdauungsorganen, Hämorcholdal⸗ 
do. 7er loko o. F. 33 20 32 60 beſchwerden ein, bei welchen ſich, wie Tauſeade amtlich beglaubigte 
do. 70er Januar 7 20 36 70 Dankſchreiben beweiſen, die ächten Apotheker Richard Brandt's 
do. Tuer April 98 30 37 90 Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde vor⸗ 
do. 70er Mat 38 60 38 2) züglich bewährt haben (erhältlich nur in Schachteln & Mk. 1 in den 
do. ber Jun 39 10 88 60 Apotheken). 8 73 
do. 70er Juli N 69 50 39 — Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
do. 50er loo 5. F. 152 60 52 — ſchen Schwetzerpillen find Extrakte von: Silge 1.5 Gr., Moſchus⸗ 
Not. V. Net. 8 | garbe, Aloe, Abſünth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 30] 86 2˙[Poln. 5% ha 6” 10 67 10 dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Konſollb. 4% Anl. 107 2 „ 21 do. Liquid.⸗Pſdbrf. 64 89 64 90 Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
do. 3% „ 10 60100 75 Ungar. 4% Goldr. 6 — 85 90 | ſtellen. ei 
Poſ. 4% Pfandbrfll 2 2 — | do. 4% Kronenr. 92 — 91 90 a 
of. 3½% do. 6 90 96 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 220 10 220 20 Sandel⸗Eſſenz, dieſer vorzügliche Erſatz von Bals. Copaivas 
Bol. Renteubriefe 103 20103 100 Lombarden 50 40 5, Al und ähnlichen Mitteln, kommt echt in Form von kleinen, runden 
of. Prov.⸗Oblig 85 30 85 10 Disk.⸗Kommandtt's 182 70183 — Kapfeln, deren jede den Namen Midy trägt, Santal Midy 


Oeſterr. Banknoten.) 64 30.164 25 


bo. Silberrente 94 80 94 90 eee 
e 


Aufl. Bantnoten 28 15 


218 — 
R.4%% Bdk. Pfdbr. 108 40 13 50 


11 Wichtig für Bäcker 1! 

Eine flottgehende Bäckerei auf 
elner ſehr belebten Straße in 
Breslau per bald billig zu verk. 
Zu erfr bei Ofenbaumeiſter Emil 
Pohl, Breslau, Gerbergaſſe 9. 

Daſelbſt kann ſich auch ein 
Lehrling melden. 233 


D. Wunderlich's 


Slye-Scwetliie 
4 90 


Verbeſſerte Theerſeife 
ass Pf. 11997 


4 Theerfihweielleite 50 Pf 


Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtartigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung von 
Hautſchärfen, Ausſchlägen, 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


bei verſchie⸗ 
denen Ma⸗ 


a nach V 

tof. Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 

Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 

Br [ebene ärztlich empfohlen. 
Te 7 5 


e: ½¼ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
robeflaſche 75 Pf. 14731 
Bei Entnahme v. 6 Bl 1 ab, 
Rothe lpotheke, Berit 


enkölter, leicht 10 
Ona. 


16726 


10 haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialttät. gegen 10 Pf. 


250350 St. 


Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
9 3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., 


A packeten. 


Kapſeln, in den Handel. Die Wirkung iſt zuverläſſig und ſicher 
und man erzielt in 2 Tagen beſſere Erfolge, als mit ade 
| Mitteln in Wochen. Auch bei Entzündungen und Blaſenkatarrhen 

werden Santal Midy Kapſeln ärztlicherſeits verordnet. 5 


Zur Konſervirung des BR 1 BE 8 . 
Teints f 8 

Neat been zur! RNeeller Ausverkauf. 

75 Pfg. Bergmanns Lilien milch Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 


jeife, Theerſchwefel⸗, Birken. vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 


Vaſelin- Seife, ches See | A 
aſelin⸗Seife, jedes St. 

Sommerſproſſenzvaſſer l. 1 W. Szkaradkiewiez Wwe., 
M. Saudmandelkleie en Poſen, Wilhelmſtr. 20. ?: 1. 


u. 50 


othe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 14596 


Brauns reiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
e bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruſt⸗ Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
— angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


e 
Gare Sprott, „ Kiten 


Poſtcollo 
fette ca. 600 St. 


3 M., ½ K. 1¼ M., größte ca. 
) St. 4—5 M., % K 


Veber und Malzkeime 


hat abzugeben 


Neue Poſener Bairiſch⸗Bierbrauerei. 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


etroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen - Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum Motoren 
von bezw. / 25 Pferdekraft, | 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. s. w. 
Pumpen mit Petroleum. 
Motorbetrieb, 
fahrbare Motoren u. 8. w. 


= Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
= reichliche und vorzügliche Leistungen, 


2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
1% . 1, K. Sprott und 
15 ½ K. Bückl. 2%, 921 11 
euer 7 extraff. 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Bid 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 


Prospecte gratis und franco. | 


Berlin S., Bitterstrasse 12 


lletie 


Ziehung beſtimmt vom 16.—18. Januar 90 
ful. 


Benofenichafis-Wilfeei zu  Sauptgewinne 75000, 30000 Mart 
Soldau 0.-Pr. Driginallovje a Mark 3,00) Fan I 
2/, Antheil 1,50 a 0 1,00 I 10 15,00 M., 


verſendet feinſte 248 er N 
— but er 10 5 5 9,00 M 8711 100 
i Georg Joseph, uatnc, | 


zu billtaſten Preiſen in Poſt⸗ ER 
nr Telegr.⸗Adr: Dukatenmann. MEER 


„ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Städtiſche Sparkaſſe. 


Wir gewähren vom 10. dieſes Monats ab 


Lombarddarlehne 


gegen Verpfändung von Effekten und 
Sparbücher unſerer Sparkaſſe. 


Der Ziusſuß beträgt bis auf Weiteres 5 Prozent. 


Die näheren Bedingungen find in der ſtadtiſchen 1 
einzuſehen, ſowie 50 jede Auskunft dort ertheilt wird. 116 
Poſen, den 2. Januar 1894. 


Die Sparkaſſen⸗Deputation. 


Eisenwerke Gag 


in Gaggenau 
fabrizieren 
Landw irthschafts- 
erkzeug- 
& Gewerbemaschinen 
Wiesen-Moos- 
oder Ketteneggen 


genau A0. 


Badenia-Fahrräder 
neuester 
Construetion 
mit Voll-Kissen- 
u. sämmtlichen 


Dampf- 
Patent-Sparmotor 
9 Friedrich 

„ ½ 0 Pferdekr. 
1500 Stück im Betrieb 


System Laacke e 
e n Farbrühlen, Kollergänge Reifen 
Höchste Auszeichnungen. etc. Zubehörtheile 
2 — Haushaltungsartikel Laternen 
Wasch-u. Wringmaschinen Glocken 
Metall- u. Gusswaaren Gepäck- 
Kunstgussartikel. halter 
Luftwaffen Pumpen 


Gewehre, Pistolen, 
Scheiben eto. 
Gasartikel 

Gasregulatoren, Argand- 

Brenner, Gaskochherde, 

Gasheizöfen eto. 

Emaille-Waaren 

Tafeln, Firmenschilder, 

Fagaden, Friese, 

Luxusgegenstände ete. 


Huppen 
eto. 


In Chicago neunfach prämiirt. 


— 
® o 1 
'sArznei-Weine. 
u Sr 

a g 
In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm — Die grossen 2 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 8 

) (Pepsin-Esseuz.) Ver- 
Burks Pensin- Wein, Ge repereit 8 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem E 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von 111 0 cc lug 
Flaschen A M 1.—, M. 2.— und M. 4.50 Eu 

Mit edlen Weinen "bereitete 
Burks China- -Malvasie, Appetit orrosende, all.“ 

Pramliere: ra kftigende, % 
Brüssel 1876, ans Eisen, süss, selbst "in A en end und 
Stuttgart 1881 ne een Biut bildende diätetische S 
3 Flasch. AM. 1 —, M2 -u. N 

Porto Alegre 1881, j Zt ee an hohem, stets = 

Wien 1883. 0 gleichem und garantiertem 
Leipzig 1892, Burst sEisen-China- Wein I Val Gehalt an den wirksamsten 
wohlschmeckend u leicht ver- u leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
AnalysiertimChem. | daulich. In Flaschen à M 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und E 
Laboratoı. der Kgl M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. = 
württ Centralstelle | U Man verlange ausdrücklich: Rurk's Pepsin- 8 
. Gewerbe u.Handel Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und & 


3 
3 
2 


beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 


in Stuttgart — Von 
2 — — 


viel Aerzt, empfohl 


BEE b rein 


LIQUEUR 5 ANCIENS BENEDICTINS 
e L’ABBAYE DE FECAMP 


France) 


Zu 


. 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


2 

Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet 90 
Nicht allein jedes Siegel, jede ae % 
= sondern auch der Gesammteindruck 1 
5 Flasche ist gesetzlich eingetragen Ani 15 
1 1 Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
© ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
A allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
1 Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 
Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein ächten Beénédictine 
zu verkaufen: 14819 

5 Posen; Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
A. Pfitzuer, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 

3 helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Seholtz in Issa. 


4 HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Aerztlich 
empfohlen, 
"uoagoyduo 


N 


Eichene Stabfußtbö den, maſſive 10 


fournirte Eichenparketts 


ltefert als Speztalttät unter weitgehender Gewähr für 119100 
Ausführung 5100 


Ju 


30000 


Exemplaren 


erſcheint 
am 20. Januar 
die 


Jubel⸗Ausgabe in A Abel 


der 
Poſener Zeitung 
zum hundertjährigen 
Veſtehen und wird 
in der Stadt und 
Provinz Poſen, 
einem Theil Schlesiens, 
Brandenburgs 
und Weſtpreußens 
an das beſſere 
Publikum, 
heſonders aber an 


Beamte, 

Kaufleute, 
Offiziere, 
Gutsbeſitzer 


gratis berlhtill. 


8 Ganz vorzügliche 


Gelegenheit 


zum 


Inſeriten. 
Petitzeile oder deren 
Naum 50 Pf. 


JIuſeraten⸗ 


Annahme 
his 12. Januar. 


Hofbuchdruckerei 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. W. Decker & Co. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. 


(A. Röstel.) 


Die Rabbow’ichen Verkaufs, 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 

1894 anderweitig 59 ein 
17094 Reinſtein. 


In Neubau St. Martin 50 


eln geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen e 1 5885 Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 


Geſchäftskeller 


mit Wohnräumen, in welchem bis⸗ 
her Klempnerei betrieben wurde, 
zum 1. April e 22 
zu verm. Näh. bet Gebrüder 
Remakı, gegenüber der Poſt. 


3 Zimmer und Küche 
find im J. Stock St. an 34, 
Vorderhaus, zum April zu 
vermiethen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 25, Hof, Comtoir. 17022 


Ein jung verhetirathetes au 
0 ſucht vom 1. Fehr, bis 
1. April eine kleine gut möblirte 
Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, einer kleinen Küche, oder 
einer Kammer in beſſerer Gegend. 
Offerten unter P. 250 an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 250 


5 Zimmer, 1 Küche und 
Nebengelaß I. Et. Waſſer⸗ 


ſtraße 14 zu vermiethen. 
Näheres im 1 Ken 
Eigarrengeſchäft. 
mit Schau feuer u. 
Ein Laden angrenzender Woh⸗ 
nung St. Martin 59 per 
April zu verm. 311 
Vom 1. Febr. zu verm. 1 bis 
2 gut möbl. Zimmer Schützen⸗ 
ftraße 321., am Petripl. 325 
Niederwallſtraße 1, 1 Treppe 
5 iſt eine Wohnung von 
5 Zimmern wit Badeſtube und 


Eine große u. coulante Feuer⸗ 
verſicherungs = Geſellſchaft mit 
nicht unbedeutendem Geſchäft in 
Poſen ſucht für 
gegend einen leiſtungsfähigen 


Hauptagenten 


gegen hohe Bezüge. Offerten 
unter U. 253 an die eg 
dieſer Zeitung. 


Ein verh. Gärtner der en 
Fach gründlich verſteht, ſelbſt⸗ 
thätig, durchaus nüchtern und 
zuverläſſta tft, wird zum 1. April 
reſp 1. März geſucht. Parkanl. 
(neu) ca. 24 Mrg., Gemüſeg. ca. 
3 Mrg. Bewerber wollen ſelbſt⸗ 
geſchrieb. Lebenslauf, Zeugn. u. 
Lohnanſprüche unter A. B. poſtl. 
Sulencin, Bahnh. Poſen⸗Kreuz⸗ 
burg einſenden. 180 


Wirthſchafterin 


für 2 jung. Leute beſſeren Standes 
geſ. Dieſelbe muß perfekt kochen 
19 10 Off. unter F. H. 25 
. d. Exp. d. Ztg. 227 
Für ein großes, altes Deſtil⸗ 
lat onsgeſchäft wird ein erfahrener, 
tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender 


Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt bei gutem 

Salair geſucht. 238 
Adreſſen sub F. 29 befördert 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für 
mein Poſamentir⸗, Kurz⸗ und 
Weiß waarengeſchäft per ſo⸗ 
fort oder per 1. April. 139 


. Keil, Torn. 


Den eebrt Herrſchaften empf. 
ich mein Commiſſions⸗ Bureau. 
Empf. Lehrerin, Geſellſchafterin, 
Bonne, H.⸗Lehrer, e 
Kaſſirerin, Kindermädchen, Kam⸗ 
meriungf. „Stubenmädchen, Köchin, 


reichlichem Zubehör zum 1. April] Wirth 


1894 zu vermiethen. Preis 1400 M. 


Beſichtigung Mittags e 
12 


und 1 Uhr. 


St. Adalbert 21, I. Et., eine 
Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen, beſt. a. 3 Zimmern, Küche, 
Korridor und viel Nebengelaß. 
Näheres bei M. Oelsner, 815 
Adalbert 7. 


e 16, 1. a 
eine Wohnung beſtehend aus 6 
Zimmern, e Küche, 
Korridor ꝛc. per 1. April oder 
auch ſofort zu vermlethen. 317 

Näheres bet M. Oels ner, 
St. Adalbert 7. 


Eine Wohnung aus 4 bis 5 ſucht 


geräumigen Zimmern beſtehend, 
ruhige und gute Lage, womöglich 

mit Pferdeſtall, wird ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten P. 335 1 5 
dieſer Zeitung erbeten. 

Sofort zu verm. een 
Nr. ı III 2 Zimmer mit oder 
ohne Möbel an einzelne Dame. 

ee m. gr. Schauf. 

angrenz. Wohn⸗ od. Lagerr. 
ſofort od. ſpäter z. v. Markt 91. 

Komf. Wohn. v. 4 Z., K. und 
Nögl. preisw. z. v. Gr. Selen = 

Geſchäftslokal u. 3-4 Z. u. K 
z. verm. Näh. Victortaſtr 22 T 

aan Zimmer vom 15. od. 

ebr. zu vermiethen Bäcker⸗ 
ftr e 3, II Tr. links. 326 


| Stellen-Angebote. | 
Die General: Agentur einer 
der größten Lebensverſiche⸗ 1 
e e iſt für Stadt 
Prov. Posen unter günſtigen 
Bedingungen zu vergeben. Herren, 
die nur in befjeren Kreiſen ver⸗ 
1 wollen ſich gef. sub L. S. 


bet Daube & Co., Friedrichſtr. 850 
melden. 330 


Co. (A. Tönen in Dale 


N. ne höhere Exsteberim, 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 1 
parterre im Hofe link. Br 


Ein Buchhalter, 


der von 6 bis 8 Uhr Abends bei 
mir thätig ſein könnte, wird 915 
fort gewünſcht. 


Leopold Grabowski, 


Uhren & Goldwaaren, 
Berlinerſtr. 14. 


Ein Buchhalter, 


in Fer firm, ge⸗ 
Offerten unter Chiffre 
F. F. 27 poſtl. erbeten. 329 


Ein Lehrling 


5 mit guter Schulbildung findet 
unter günſtigen Beding ungen 
Stellung bei 322 


Sigism. Ohnstein, 
Glas⸗, Porzellan⸗ und 
Tapeten⸗Handlung. 


Tüchtiger Comtoiriſt 
für Provinzialgetreidegeſchäft 
geſucht. Anfangsgehalt 75 Mark 
monatlich Offerten J. R. 5642 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
erbeten. 298 


Weibliche Modelle 


zu hiſt. Gemälde können ſich ſo⸗ 
fort melden 7—8 Uhr Abende: 
Seite Se A 


Stellung erh. Jeder üheran; 


hen umfonft. Ford. p. Poste Stell⸗ ® 0 


Auswahl. Gaurier, Beriin-Westend 


Poſen und Um⸗ 106 


328 & Vogler A. G., Magdeburg. 


ehines. reichhalt. Lager 
empflehlt 
J. N. Leitgeber 
Gerber- und Vena -Eoke, 


Der befte 


Geſichtspuder 


der Welt iſt 


Serail Puder 
. Reichert, Berlin, 


garant. unſchädl., deckt feſt, 
e unftchtbar, wird in 
höchſten Kreiſen und von erſten 
Künſtlerinnen angewendet. 

Schachtel 75 Pf., 1,25 M. 
Roman Bareikowskl, M. Pursch, 

Theateritr. 300 
NEE 


Kur To lange Vortath! 


Feinſte Motard's Kerzen in 
ge e 2 15 5 10 100 9 
urz un 99 acket 6 
5 Packete à 58 Pf. 75 


Rudolph Chaym, 


Markt. 


Dampi-Cafſee 


bei mir gebrannt, ohne künst- 
licheGlasur, rein von Geschmack. 


Rohe Caffees, 


grosse Auswahl en-gros und 
en-detail empfiehlt 107 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- und Wasserstr -Ecke. 


Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 


Kilo- Postpacketen zu billigen 


Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16952 


Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberstrasse13. 


RS” Warnung. 2 


Der grosse Erfolg, den unsere 


at- H- Stollen! 
errungen, hat Anlass zu verschie- 
denen werthlosen i BEER 89 
geben. Man kaufe daher unsere 

N Stets scharfen 


H- Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 


nur von uns direet, 
od. nurin solchen Eisen- 


rehlingt is 
Zeugnisse 925285 und franco 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Ein jung. Hund, nicht über 4 
Monate alt, echt Ulm. Dogge, 
blaugrau, z. f. geſ. Louiſenſtr. 155. 


Langſtroh, 
M und 
Hen 


Poſen, St. Martin 33. 


Stroh. 


Stroh in jedem Poſten gegen 
prompte Caſſaregulirung und 
coulante Abnahme zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter 
O. 36 an Hanienftein 


a tente 


J. Brandt & G. W. 
V. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


290 


besorgen u. verwerthen 


